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Wiederbelebung? von Sigrid Wiegand
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Nachwuchs in Friedenau
Als noch Bahn und Schiff das
Hauptverkehrsmittel für Güter
waren, entstanden in Berlin ring-
förmig Häfen und Güterbahnhö-
fe. Doch sind diese Zeiten lange
vorbei. Auch der Güterbahnhof
Wilmersdorf ist seit Jahrzehnten
Geschichte und wartet seitdem
auf eine neue Bestimmung. Den
Anwohnern ist das Gelände zwi-
schen Handjerystraße und Haupt-
straße im Laufe der Zeit ins Jen-
seits einer undefinierbaren Brache
entrückt und allenfalls Hunde-
besitzern noch näher bekannt.
Doch auch diese Zeit geht nun zu
Ende. 

Am 28.10.2009 beschloss die
Bezirksverordnetenversammlung
städtebauliche Leitlinien für das
seitens der Bahn zum Verkauf
bestimmte Gelände. Und sie ver-
teidigte ihre darin festgelegten
Ziele seitdem erfolgreich gegen
Pläne unterschiedlicher Interes-
senten, die dort abwechselnd
etwa einen Möbelmarkt oder
großflächigen Einzelhandel errich-
ten wollten. Mit dem Hamburger
Projektentwickler BÖAG meldete
schließlich ein Investor sein Inte-
resse an, der in ersten Gesprächen
mit dem Bezirksamt seine Bereit-
schaft zur Entwicklung des Ge-

ländes auf der Grundlage des
beschlossenen Leitbildes erklärte.
Er bekam allerdings durch die
damals neu ins Amt gewählte
Stadträtin für Stadtentwicklung,
Sibyll Klotz (Die Grünen), auch
gleich ein vorgezogenes Bürger-
beteiligungsverfahren von bis da-
hin unbekanntem Ausmaß aufge-
drückt. Doch erwies sich der In-
vestor während des gesamten
Zeitraums der Entscheidungsfin-
dung als ungewöhnlich koopera-
tiv. 
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1. Preise für Schüler_innen
des Robert Blum Gymnasiums
Beim Regionalwettbewerb Jugend
forscht Mitte haben zwei Grup-
pen des Robert Blum Gymnasiums
den ersten Platz im Bereich
Arbeitswelt errungen. Sie nehmen
damit an dem Landeswettbewerb
Jugend forscht teil.

Elisabeth Gavra (Q1) und Alexios
Gavras (Kl. 9c) beschäftigten sich
mit dem Thema: Wie kann die
Raumluft in Unterrichtsräumen
verbessert werden?

Phillip Müller (Kl. 9d) und Moritz
Strauß (8d) bearbeiteten das
Thema: Treten im Schulalltag
Schalldrücke auf, die gesundheits-
schädlich sind?

Das Robert Blum Gymnasium hat
am 24.2.2016 außerdem den
Jugend forscht Schulpreis für her-
ausragendes Engagement bei der
Förderung von mathematisch und
technisch interessierten Schülerin-
nen und Schülern erhalten.

Friedrich-Wilhelm-Platz -
ein Kinderparadies ?
"Friedenaus Schmuckplätze - je-
der kennt sie. ... Und der Friedrich-
Wilhelm-Platz! Ein Kinderpara-
dies! Die jungen Mütter mit dem
Wagen, im dem das 'Kleinchen'
sitzt; die älteren Kinder, die im
Sand spielen." ... (Aus dem "Schö-
neberg-Friedenauer Lokal-Anzei-
ger" vom November 1924)

Man kann sich das ja gar nicht
mehr vorstellen, wie Friedenau zur
Zeit seiner Gründung - 1871 - aus-
gesehen hat: Wiesen und Kornfel-

Liebe Leserinnen und Leser,
vor vier Jahren berichteten wir über die unsäg-
liche Vandalismus-Aktion im Rathaus Friede-
nau. Dort hatten - noch immer- unbekannte
Täter das Rathaus unter Wasser gesetzt.
Schon damals zeichnete es sich ab, dass sich
der Bezirk das Rathaus nicht mehr leisten wol-
len würde. Der Wasserschaden machte allen
Hoffnungen den Garaus. Nach wilden Spe-
kulationen gab es die offizielle Ankündigung,
das Finanzamt für Fahndung und Strafsachen
würde in das Haus einziehen. Nach langem
Hin und Her konnte man sich des Eindrucks
nicht erwehren, dass die Behörde das Objekt
als nicht geeignet erachte, und plötzlich, nach
vielen Diskussionen um den Verbleib der im
Rathaus beheimateten Bibliothek und des
Theaters Morgenstern, gab es eine wundersa-
me Lösung des Problems. Der Not gehor-
chend, wurde das Rathaus zur Notunterkunft
für geflüchtete Menschen umfunktioniert. Die
Bibliothek und das Theater Morgenstern mu-
tierten zu Leuchtturmprojekten Berliner Flücht-
lingspolitik. Mittlerweile sind die ersten Ge-
flüchteten ins Rathaus eingezogen. Das Ver-
ständnis der Friedenauer für die Lage der ge-
flüchteten Menschen ist erstaunlich groß, ge-
nauso die Hilfsbereitschaft, vielen Bedenken
zum Trotz. Es hat den Anschein, als wollen die
Friedenauer die neuen Mitbürger in ihrer Mitte
aufnehmen. Wir glauben, das Sie das schaf-
fen!
In unserer April-Ausgabe stellt Ihnen unter
anderem Rita Maikowski die Friedenauer Ge-
meinschaftsunterkunft für Frauen und Kinder
vor. Christine Bitterwolf berichtet über die Wie-
dereröffnung des Theaters Morgenstern im
Rathaus Friedenau und Ottmar Fischer hat für
sie den Stand der Dinge im Planungsverfahren
Alter Güterbahnhof Wilmersdorf für Sie recher-
chiert. Bis zur nächsten Ausgabe, bleiben Sie
uns gewogen,
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung 

der weit und breit, einzelne
Wohnhäuser, ein paar Gehöfte,
irgendwo ein kleiner Pfuhl. Die
von Berlin nach Potsdam führende
Chaussee - auf dem späteren
Friedenauer Gebiet die Haupt-
und Rheinstraße -  war allerdings
schon seit 1793 gepflastert, sicher
zu Heereszwecken. 
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Modellfoto © Grüntuch Ernst Architekten

Jugend Museum

s

ALL 
INCLUDED 
»Gender« ist heute ein vielge-
brauchtes Wort. Was aber meint
es genau?  Warum tragen Mäd-
chen rosa? Können homosexuelle
Paare richtig heiraten? Gab es
schon früher Trans*menschen?
Wie leben Regenbogenfamilien?
Und ist queer das neue schwul?
Mit dem Modellprojekt »ALL
INCLUDED«, das vom Bundes-
ministerium im Rahmen des Pro-
gramms »Demokratie leben« über
fünf Jahre gefördert wird, ging
das Jugend Museum in einer
ersten Etappe gemeinsam mit
sechs Partnerschulen in Schöne-
berg  solchen Fragen nach.

Die Schüler_innen recherchierten
in Archivmaterialien, gingen im
Kiez auf Spurensuche, führten
Gespräche mit Expert_innen, in-
terviewten Leute auf der Straße
und trafen Menschen mit unge-
wöhnlichen Lebenswegen und
Geschlechtsidentitäten. Sie mach-
ten sich Gedanken über Ge-
schlechtergerechtigkeit und Rol-
lenbilder, überprüften gesell-
schaftliche Klischees und eigene
Vorurteile. Die Ergebnisse ihrer
Arbeit sind in einer vielgestaltigen
Werkschau  zu sehen.
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Ein neues Stadtquartier entsteht von Ottmar Fischer
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 16.04.2016

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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Stürmische Aprilträumereien

Der Bebauungsplan liegt im Schöneberger Rathaus aus.

s

Passagen – eine Zeitschrift für die zweite Lebenshälfte

s

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

s

Nachwuchs in Friedenau

Fortsetzung von Seite 1:
Es begann mit einer brechend vol-
len Auftaktveranstaltung im No-
vember 2012, der zwei weitere
gut besuchte Veranstaltungen
folgten. Im Laufe des Verfahrens
wurden 120 Vorschläge aus der
Bevölkerung aufgenommen, die
zum Teil zwar jenseits des be-
schlossenen Leitbildes lagen, wie
etwa die Schaffung einer reinen
Grünzone, oder die unverhältnis-
mäßig hohe Kosten verursachen
würden, wie die Errichtung einer
Fußgängerbrücke vom neuen
Quartier in den Volkspark, und die
deswegen verworfen wurden.
Doch fanden zahlreiche Vorschlä-
ge Eingang in die weiteren Über -
legungen. Dazu gehören etwa ein
Abstand von 30m zwischen den
Altbauten in der Bennigsenstraße
und den Neubauten, sowie eine
gestaffelte Höhe der Bauten im
neuen Quartier, wobei die Bennig-
senstraße das Maß für die nächst -
gelegene Reihung vorgibt. Oder
eine über den Bedarf der zukünf-
tigen Quartiersbewohner hinaus-
gehende Auslegung der Tiefgara-
ge, so dass auch die Alt-Friede-
nauer Nachbarschaft hier Park-
plätze finden kann. 

Am 19.6.2014 wurde dann in ei-
ner weiteren Versammlung unter
zwei vorgelegten Entwürfen die
Variante 2 des Konsensplans von
Czerner Götsch Architekten mit
großer Mehrheit zur weiteren
Konkretisierung ausgewählt. We-
sentliche Merkmale dieses Rah-
menplans sind die Erhaltung der
vorhandenen Böschung zur Ben-
nigsenstraße, die Anlage eines
Verbindungswegs für Fußgänger
und Radfahrer zwischen Handje-
rystraße und Hauptstraße direkt
an der Böschung, die Zugangs-
möglichkeit zum Quartier von der
Lauterstraße aus, die Anlage eines
zentralen Grünzuges zwischen der
offenen Gebäudeformation und
dem Gebäuderiegel an der Lärm-
schutzwand längs der Autobahn,
zwei Kinderspielplätze und zwei
Stadtplätze, sowie die Errichtung
einer Kindertagesstätte, die zwar
auf Kosten des Investors entsteht,
die aber kostenfrei dem Bezirk

übereignet wird, wie übrigens
auch die gesamte Durchwegung
und Begrünung.

Vorläufiges Endergebnis
Am 17. März hat nun das mit der
Fortentwicklung zur Planreife be-
auftragte Büro Grüntuch Ernst
Architekten im Beisein von aus-
kunftsfreudigen Vertretern des
Bezirksamts und des Investors
BÖAG in einer Stelltafel-Präsen-
tation den Verfahrensstand vorge-
stellt. Danach entstehen von ins-
gesamt 940 Wohnungen 25% im
sozialen Wohnungsbau durch
eine städtische Wohnungsbauge-
sellschaft, worüber sich die BVV-
Fachpolitiker Kühne (Grüne) und
Seltz (SPD) sehr zufrieden zeigten.
Die übrigen Vorhaben werden in
Einzelprojekten an Interessenten
wie Pensionskassen, Baugruppen
und Genossenschaften weiterge-
reicht, die auch Eigentumswoh-
nungen anbieten werden. Auf
Befragen zeigten sich Architekten
und Investoren gleichermaßen
davon überzeugt, dass die unter-
schiedlichen Auftraggeber gleich-
sam naturwüchsig auch für ein
individuelles Gesicht der einzelnen
Bauwerke sorgen werden. Am
Eingangsplatz in Richtung Haupt-
straße werden Gewerbebauten
für die Nahversorgung entstehen,
wobei die größte Einzelfläche auf
2100m 2 begrenzt wurde, was
dem Investor allerdings nicht
leicht fiel. Die als Gehweg ins
Quartier verlängerte Lauterstraße
wird die Trennlinie für die
Verkehrsführung bilden, um die
zukünftige Mehrbelastung der
anliegenden Straßen auszusteu-

ern. Ein Viertel der Bewohner wird
die Handjerystraße nutzen, drei
Viertel des Verkehrs wird die
Hauptstraße aufnehmen. 

Stadtentwicklungsamtsleiter Kroll,
der mit wachsamem Blick die
Entwicklung der Planung auch
anregend begleitet hat, wies im
Gespräch mit der Stadtteilzeitung
auf die gelungene Gestaltung der
Lärmschutzwand hin, die über die
gesamte Breite des Quartiers den
Lärm von Autobahn und Bahn-
trasse unschädlich machen soll.
Hier wird man als Bahnreisender
nicht an einer endlos langweiligen
Wand vorbeifahren, wie man das
sonst allzu oft erleben kann. Hier
wird der Blick geradezu angezo-
gen von einem aufgesetzten
Kunstwerk aus kastenförmigen
Reihungen quer zur öden Breite. 

Nach Einschätzung der BÖAG-
Vertreter wird die Realisierung des
Vorhabens Anfang 2017 mit dem
Bodenaustausch beginnen. Aber
erst im Folgejahr wird voraussicht-
lich mit dem Entstehen der Tief-
garage der erste Beton auf dem
Gelände zu sehen sein. Der
Bauverkehr wird übrigens von der
Hauptstraße aus auf das Gelände
führen.

Wer die jetzige Planung noch mit
Vorschlägen kommentieren möch-
te, hat dazu bis zum 15. April
Gelegenheit im Raum 3047 des
Schöneberger Rathauses, und zwar
Mo-Mi 7.30 Uhr-15 Uhr, Do 7.30
Uhr-18 Uhr, Fr 7.30 Uhr-13 Uhr.

Ottmar Fischer

Sie sind wieder da!

Im Jahr 2010 setzten sich sieben
Menschen, weibliche und männli-
che, von „insgesamt 470 Jahren
Lebenserfahrung“ zusammen, um
eine Zeitschrift von Älteren für
Ältere ins Leben zu rufen. Sie
waren verärgert über das Bild, das
sogenannte Experten in Talkshows
und Podiumsdiskussionen von
ihnen vermittelten als in der Son-
ne Mallorcas genießenden oder in
Pflegeheimen dahinsiechenden
Alten und wollten als die eigent-
lichen Experten des Alters über
sich selbst reden und über ihr
Leben. Herausgekommen sind
drei interessante und viel gelobte
Ausgaben der Zeitschrift „Passa-
gen“, in denen sie „das Bild der
Wirklichkeit unseres Altwerdens
und Altseins mal(t)en: vielfältig,
bunt, solide und schräg, mit unse-
ren Perspektiven  und Vorstellun-
gen, aber auch Einschränkungen
und Krankheiten. ...“, wie Do-
rothee Ruddat, die Initiatorin der
Zeitschrift, im Editorial der ersten
Ausgabe schrieb. Mit viel Spaß
und Elan, Aufopferung und Herz-
blut schrieben und recherchierten
die „glorreichen Sieben“, berieten
sich in langen Sitzungen, verteil-
ten die fertigen Ausgaben in der
Stadt und gaben damit das beste
Beispiel für ein sinnvolles Altern.
Leider erwies es sich im Lauf der
Zeit, dass die „Experten und
Expertinnen des Alters“  über kei-
nerlei Kenntnisse über die kauf-
männischen Erfordernisse verfüg-
ten, derer es bedarf, wenn man
eine Zeitschrift „auf den Markt“
bringen will. Hier war ein anderes
Expertentum gefragt. Als die ers-
ten drei schönen Ausgaben er-

schienen waren, finanziert mit An-
schubförderung und Spenden,
und viel Lob geerntet hatten,
wollten für die vierte trotz aller
Bemühungen keine Quellen mehr
sprudeln. Doch das Redaktions-
team ließ sich nicht entmutigen
und hat sich auf den digitalen
Pfad begeben: die „Passagen“ er-
scheinen ab Januar 2016 als Blog!

Man kann also im Internet weiter -
hin unter blog.passagen-berlin.de
verfolgen, was es an Interessan-
tem zum Thema Alter(n) zu sagen
gibt, kann sich informieren über
Probleme des Älterwerdens und
Altseins und Möglichkeiten, sie zu
bewältigen, wie immer grafisch
illustriert und mit Fotos aufgelo-
ckert. Lassen Sie sich das nicht
entgehen, die „Macher“ der
„Passagen“ haben bewiesen, dass
man nicht aufgeben sollte!

Sigrid Wiegand

Blitzlichter

s

+++ Am 1. April 2016 wird die
Designerei 22 in der Niedstraße
22 zum Ateliers 22. Das kreative
Kollektiv lädt anlässlich der zwei-
ten europäischen Tage des Kunst-
handwerks von 10 bis 18 Uhr zum
Atelierbesuch ein. +++ "Einmal
im Leben etwas Besonders tun!",
20 Schwarzrisse und Geschichten
von Menschen zw. 20 und 83 Jah-
ren aus 10 Kulturkreisen sind noch
bis 15. Juni 2016 in Kurmärki-
schen Straße 1-3 10783 Berlin zu

sehen +++ Frauentrödel am Sa
23. April 2016 von 12.00-16.00
Uhr im Cafe Kiezoase, Barbaros-
sastrasse 65, 10781 Berlin +++
Immer samstags um 12 Uhr:
NoonSong – 30 Minuten Himmel
(Eintritt frei). Das Vokal-Ensem-
ble sirventes berlin (Ltg. Stefan
Schuck) singt a cappella. Geist-
liche Werke Alter und Neuer
Meister. Kirche Am Hohenzol-
lernplatz (U3), Nassauische Str.
66  +++

Die Initiatorin Dorothee Ruddat mit der
Autorin des Beitrags Sigrid Wiegand
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Willkommen in Friedenau! Vielen Dank für die große
Hilfsbereitschaft am Rathaus Friedenau.

SPD

Ende der
Fahnenstange

Die Sensationsnachricht aus der
Bezirkspolitik ist die Ankündi-
gung von Sibyll Klotz (Die Grü-
nen), ihr Amt als Stadträtin für
Gesundheit, Soziales und Stadt-
entwicklung nur noch bis zur
Wahl im September fortführen
zu wollen. Auf der Internetseite
der Grünen steht geschrieben,
dass die nicht erfolgte Umset-
zung von Vorschlägen der einst
von ihr selbst geleiteten Landes-
kommission zur Digitalisierung
und Vereinfachung von Verwal-
tungsvorgängen dafür ursächlich
sei. Und das leuchtet auch ein,
da sie nach ihrem Wechsel von
der Abgeordnetenbank im Lan-
desparlament auf den Sitz der
Bezirksstadträtin die Folgen der
Nichtumsetzung selbst zu spüren
bekam. Denn seit aufgrund des
Gesamtberliner Spardiktats in den
Bezirken alles auf Kante genäht
werden muss, und weil keine
neuen Ressourcen durch geeig-
nete Maßnahmen erschlossen
wurden, musste eine unverse-
hens eintreffende Mehrbelas-
tung unweigerlich in die Katas-
trophe führen. 

Die im vergangenen Herbst ein-
setzende Flüchtlingskrise hat die
seinerzeit von der Kommission
benannten Schwächen in den
Verwaltungsabläufen mit gna-
denloser Schärfe offengelegt,
auch wenn man in Rechnung
stellen mag, dass unvorhergese-
hene Erscheinungen immer und
überall zu Störungen der ge-
wohnten Abläufe führen. Die
Unfähigkeit der Landesverwal-
tung, die ungewohnten Anfor-
derungen zu bewältigen, zeigte
sich eindringlich auch für den
Laien etwa in den Fernsehbildern
von vormorgendlichen Warte-
schlangen aus Tausenden von
Flüchtlingen, die vor dem Lan-
desamt für Gesundheit und So-
ziales (LaGeSo) in der Bundes-
allee ihre Registrierung erhoff-
ten. Solche Schlangen wären ver-
meidbar gewesen, wenn eine
digitale Zugriffsmöglichkeit auf
eine woanders bereits erfolgte
Erfassung bestanden hätte. Doch
da stattdessen Aktenberge zwi-
schen den beteiligte Ämtern
bewegt werden mussten, wur-
den im LaGeSo eigens zusätzli-
che Aktensucher eingesetzt, um
die auf den Fluren notdürftig
zwischengelagerten Akten wie-
der aufzuspüren. 

Der Bearbeitungsstau im LaGeSo
ist zwar inzwischen aufgelöst,
doch ist dies vor allem eine Folge
der aufgrund der Schließung der
Grenzen auf dem Balkan nach-
lassenden Flüchtlingszahlen.
Gleichwohl bleibt ein riesiger
Problemstau abzuarbeiten, der
durch die Bewältigungspraxis
nach Maßgabe der alten Volks-
weisheit „Not kennt kein Gebot“
entstanden ist. So sind drei
Hangars auf dem ehemaligen
Tempelhofer Flughafengelände
ohne Rücksicht auf die Einhal-
tung von baufachlichen, hygieni-
schen und sozialen Standards mit
2000 Flüchtlingen belegt wor-
den. Und auch die übrigen Han-
gars werden zur Zeit für die
Aufnahme von Flüchtlingen vor-
bereitet, obgleich ein Bauge-
nehmigungsverfahren auf Lan-
desebene erst anläuft.

Da bleibt dem Bezirksamt mit
seiner Bauaufsicht nur die Dul-
dung, indem etwa in Hinsicht auf
den Brandschutz das Prüfergeb-
nis eines erfahrenen Prüfinge-
nieurs für Brandschutz unter
Mitwirkung der Feuerwehr zur
Grundlage eines Verzichts auf
Einschreiten gemacht wird. Auch
für die Einhaltung der Hygiene
und des Impfschutzes ist das
Bezirksamt zuständig, muss also
Verhältnisse dulden, die den vor-
geschriebenen Standards nicht
genügen. Zwar sind hier auf-
grund ständiger Nachforderun-
gen der unermüdlichen Abtei-
lung inzwischen mit 150 Du-
schen und 300 WCs wenigstens
Mindestanforderungen abge-
deckt, doch bleibt die räumliche
Gliederung in Form von Messe-
standsbauten eine Gefahr für
den sozialen Frieden in der Ein-
richtung, auch wenn sich 70%
der Flüchtlinge tagsüber außer-
halb der Unterkunft aufhalten.

Ende der Geduld

Die anhaltende Überlastung der
durch Personalkürzungen ohne-
hin gebeutelten Abteilung führte
nun in der März-Sitzung der BVV
zu einem ungewohnt emotiona-
len Auftritt der sichtbar an den
beschriebenen Zuständen leiden-
den Dezernentin Klotz am Red-
nerpult: „Die Hangars können
niemals die Qualitätsstandards
erfüllen, die wir zu Recht erwar-
ten. Die Lösung kann nur darin

bestehen, dass die bedürftigen
Personen, und ich denke dabei
vor allem an Frauen und Kinder,
so schnell wie möglich in Ge-
meinschaftsunterkünfte über-
führt werden.“ Und dann wies
sie in leidenschaftlichem Ton
erneut auf die von ihr ausge-
machte Entscheidungsträgheit
des Landes hin: „So langsam ver-
lässt mich die Geduld! Da gibt es
eine leerstehende ehemalige
Pflegeeinrichtung in der Augs-
burger Straße, und da scheitert
die Belegung daran, dass der
Eigentümer goldene Dollars in
den Augen hat. Ich erwarte vom
Senat, dass da endlich gehandelt
wird!“ Und die Anklägerin zö-
gerte nicht, das harte Wort
„Beschlagnahme“ auszuspre-
chen. Der Eigentümer könne am
Ende ja gegen die Höhe der
Mietfestsetzung klagen!

Klar ist, dass sich die Anforde-
rungen an die Verwaltung nach
den Belastungen durch die
Notaufnahme nunmehr auf die
Mühen der Integration verla-
gern, die nur durch eine Auf-
stockung des Personals in den
betroffenen Ämtern gelingen
kann. Bürgermeisterin Angelika
Schöttler (SPD) teilte der BVV
dazu mit, dass neben den drei
zusätzlichen Stellen für die Bür-
gerämter, die nach ihrer Über-

zeugung trotz der Übernahme
der Flüchtlingsregistrierung den
vorhandenen Stau bis zum Jah-
resende auflösen werden, zehn
weitere Stellen für den Bezirk
bewilligt worden seien. So sollen
bis Mitte des Jahres das Sozial-
amt und das Jugendamt um
jeweils drei Mitarbeiter verstärkt
werden, das Gesundheitsamt um
zwei, das Schulamt um einen
und die Ehrenamtskoordination
ebenfalls um einen. Die infolge
des Sparzwangs unterbesetzten
Ämter werden aufatmen, denn
unter der Mehrbelastung durch
die Flüchtlinge konnte ihre
Funktionsfähigkeit nur dadurch
aufrecht erhalten werden, indem
mit außeramtlichen Einrichtun-
gen Unterstützungsvereinbarun-
gen getroffen wurden, so etwa
mit Kliniken und Ärzten im
Gesundheitsbereich. Und die
große Hilfsbereitschaft der Be-
völkerung hat überall dort Lü-

cken geschlossen, wo es um
Orientierungshilfe und persönli-
che Erstausstattung ging. 

Am Wahlabend im September
wird nicht nur feststehen, inwie-
weit die Integration der Flücht-
linge vorangekommen sein wird
und die leidgeprüften Ämter
ihren Normalmodus wiederge-
funden haben werden. Es wird
sich dann auch zeigen, welche
politischen Kräfte die neue Lan-
desregierung tragen werden.
Nach ihrem Ausscheiden aus der
Bezirkspolitik ist Frau Klotz und
der Bürgerschaft zu wünschen,
dass sie in der Landespolitik eine
Chance erhält, die von ihr gefor-
derten Veränderungen durchzu-
setzen. Denn Beweismaterial für
deren Dringlichkeit kann sie aus
ihrer Leidenszeit als Bezirksstadt-
rätin ausreichend vorzeigen.

Ottmar Fischer

Sibyll Klotz, Stadträtin für Gesundheit,Soziales und Stadtentwicklung Foto: Stephan Röhl (http://www.stephan-roehl.de) 

Aus der Bezirkspolitik

s

INITIATIVE FRIEDRICH-WILHELM-PLATZ e. V.               und               Die Stadtteilzeitung

laden ein zum Kiezgespräch

RUND um BAHN und PLATZ
14. April, 18 Uhr

Kirche zum Guten Hirten, Friedrich-Wilhelm-Platz

Vorstellung der Umbaupläne durch die BVG
Vorstellung des Projekts Eingangsausschmückung durch die STADTTEILZEITUNG

Vorstellung von Ideen zur Parkgestaltung durch die INITIATIVE FRIEDRICH-WILHELM-PLATZ
Moderation:  Gemeindepfarrer Michael Wenzel
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Naumannstraße Foto: Thomas Protz

Straßen und ihre Geschichte

s

Noch in voller Schönheit, der F.-W.-Platz, 1955 Foto: Archiv Tempelhof-Schöneberg

Früher ein attraktiver Stadtplatz - und heute?

s

Der Friedrich-Wilhelm-Platz

Fortsetzung von Seite 1:
Der Großgrundbesitzer Carstenn,
der seine Güter Giesensdorf, Lich-
terfelde und Deutsch-Wilmersdorf
verbinden wollte, ließ 1872-74 die
Kaiserstraße (später Kaiserallee,
heute Bundesallee) anlegen und
mit Rüstern bepflanzen. Diese
Straße könnte man als die "Keim-
zelle" Friedenaus bezeichnen.
Ohne alten Siedlungskern wurde
Friedenau  mitten in den Feldern
des Gutes Deutsch-Wilmersdorf
auf einem Areal von 40 Morgen
angelegt, etwa eine Stunde (Geh-
minuten, Pferdebahn- oder Bahn-
minuten?) vom damaligen Mittel-
punkt Berlins entfernt - und natür-
lich „weit vor den Toren Berlins"
(ein anderes Dokument nennt
eine Entfernung von 4,5 km). Auf
einem sog. "Situationsplan von
dem Wilmersdorfer Oberfeld" von
1872 sieht man die "Urform" von
Friedenau und auch des Friedrich-
Wilhelm-Platzes, der wohl als zwei
getrennte Anlagen im Zuge der
Kaiserstraße geplant war, auf
deren einer, der südlichen, später
die Kirche zum Guten Hirten
errichtet wurde. 

Mit dieser Straße und ihren An-
lagen, die später zum Friedrich-
Wilhelm-Platz erweitert wurden,
hat es also angefangen, so dass
man den Platz durchaus als das
"Herz von Friedenau" bezeichnen
könnte; er liegt sozusagen in der
Mitte der alten "Kolonie Friede-
nau". Sie war von Carstenn als
Landhaussiedlung geplant, als
"grüne Lunge der Großstadt",
wie er es nannte. Die Änderung
der Bauordnung, die auch vierge-
schossige Häuser zuließ, vereitelte
sein menschenfreundliches Vorha-
ben. Der Bau großer Mietshäuser
mit zum Teil preiswerten Woh-
nungen zog auch sogenannte
"kleine Leute" nach Friedenau,
was nicht immer auf Gegenliebe
der Villenbesitzer stieß.
1887 wurde der Friedrich-Wil-
helm-Platz dann gärtnerisch ge-
staltet und vom sogenannten
"Verschönerungsverein" instand
gehalten, und 1888 wurde er
nach dem damaligen Kronprinzen

Friedrich-Wilhelm benannt. (Eine
1945 vorgeschlagene Namensän-
derung in "Engelsplatz" wurde
vom Berliner Magistrat nicht be-
stätigt.) Seit Anfang der 1880er
Jahre war über den Bau einer
evangelischen Kirche für die Frie-
denauer Bürger nachgedacht wor-
den, nachdem in den vergange-
nen Jahren die Gottesdienste in
verschiedenen Provisorien abge-
halten werden mussten. Der Frie-
drich-Wilhelm-Platz bot sich als
Bauplatz an, das Projekt wurde
"höhern Ortes" protegiert, von
Kaiserin Auguste Viktoria, respekt-
los auch "Kirchen-Juste" genannt,
weil ihre Vorliebe für Kirchenbau-
ten in Berlin bekannt war, die die
Arbeiter von Kneipen und Gewerk-
schaftsversammlungen fernhalten
sollten. 1891 wurde mit dem Bau
der Kirche begonnen, 1893 wurde
sie als "Kirche Zum Guten Hirten"
eingeweiht. Ihre Glocken läuten
den Friedenauer Bürgern und
Bürgerinnen nunmehr seit über
hundert Jahren den Feierabend
und die Sonn- und Feiertage ein.

An der Ecke Kaiser- (Bundes-)allee/
Goßlerstraße entstand das neue
Gemeindehaus in der Form, wie
wir sie auch heute kennen. 1901
wurde auf dem nördlichen Ende
des Friedrich-Wilhelm-Platzes als
besonderes "Schmuckstück" ein
Sandsteinbrunnen mit Spenden
von Friedenauer Bürgern gebaut
und im Oktober 1901 mit vater-
ländischem Pomp eröffnet, der
sogenannte Kaiser-Wilhelm-Brun-
nen, auf dem die Kinder mehrerer
Generationen herum kletterten.
(Sein Abriss in 60ern ging eher
sang- und klanglos vonstatten).
Im Heimatmuseum Schöneberg
befinden sich noch einige Relikte:
ein rotes Sandsteinrelief mit Lö-
wenkopf und das Friedenauer
Friedensengelwappen auf einer
Halbsäule.

Nach und nach wuchs der Frie-
drich-Wilhelm-Platz zu einer schön
gestalteten Anlage heran; mit
hohen Bäumen und Blumenrabat-
ten wurde er einer der Friedenau-
er "Schmuckplätze", von denen

das Zitat aus dem Lokal-Anzeiger
von 1924 spricht. Nach einer Kar-
toffel- und Gemüsephase in der
Nachkriegszeit wurde er wieder
mit Blumen bepflanzt. Bis in die
60er Jahre hinein umrundeten die
Straßenbahnen wie eh und je den
Platz auf ihrer Fahrt vom Zoo nach
Steglitz und zurück - anfangs als
Dampf-, ab 1898 als elektrische
Straßenbahnen. Dann wurden die
Schienen ausgebaut, und Busse
übernahmen ihre Aufgabe, später
die U-Bahn. Den endgültigen
Garaus aber machte der "autoge-
rechte" Ausbau dem Friedrich-
Wilhelm-Platz. Wegschaffen
konnte man ihn nicht, da war die
Kirche vor; so hat man ihn zu-
sammengestutzt, hat einen Teil
der Anlagen auf der östlichen
Seite in zwei weitere Fahrbahnen
verwandelt, auf denen die Autos
in beiden Richtungen ihren Weg
nehmen. Für die Kinder wurde ein
Eckchen mit Sandkasten und ver -
gittertem Ballplatz reserviert, der
heute kaum noch benutzt wird.
Kleine Fontänen sprudelten aus
mehreren Kunststeinplatten, die
einen recht hübschen Eindruck
machten, ehe der immer weniger
angenommene Platz zu verwahr-
losen begann. Und damit änderte
sich auch sein Publikum: Schule
schwänzende Jugendliche findet
man auf den wenigen Bänken,
und diejenigen, denen der Platz
zum Wohnzimmerersatz gewor-
den ist und die dort Notgemein-
schaften bilden, aus denen sie
menschliche Wärme ziehen. Der
Platz ist zu einer Durchgangssta-
tion geworden, pausierende Bus-
fahrer, die dort ihre Endhaltestel-
len haben, laben sich an der Im-
bissbude, ehe sie ihn wieder ver -
lassen. Mehr als einen flüchtigen
Blick in verwildertes Grün wirft
man dem Friedrich-Wilhelm-Platz
heute nicht mehr zu.

Sigrid Wiegand

Do 14. April 2016, 18:00 Uhr
Kirche zum Guten Hirten
Kiezgespräch
RUND um BAHN und PLATZ
Gestaltung Friedrich-Wilhelm-Platz

Die Naumannstraße

Die Naumannstraße verläuft von
der Torgauer Straße hinter dem
Bahnhof Südkreuz bis zur Kolon-
nenstraße. Während die westliche
Seite der Straße mit Wohnhäusern
bebaut ist, ist die östliche Seite
überwiegend Gewerbegebiet.
Wenn auch ein Teil davon inzwi-
schen zum Naumannpark wurde,
so ist dort wenig von Park zu
sehen, weil weiterhin Gewerbe-
betriebe angesiedelt sind. Aller-
dings gibt es dazwischen auch
einen Kindergarten, ein Beachvol-
leyball-Feld und einen Indoor
Golfplatz.
Auf diesem Gewerbe-Gelände
haben die Schöneberger Bauern
1820 noch ihre Felder bestellt.
Später gab es hier auch einen mili-
tärischen Übungsplatz. Die Straße
war damals ein einfacher Feld-
weg, der das landwirtschaftliche
Flurstück begrenzte. 1828 tauchte
auf den Landkarten erstmalig der
Name Königsweg auf. Wobei nie
ganz klar war, ob diese Benen-
nung den preußischen König
ehren sollte oder ob es mehr ein

allgemeiner Begriff war. Erst 1905
wurde angefangen, hier eine
befestigte Straße anzulegen.
Am 9. August 1929 erhielt diese
Straße dann den Namen Nau-
mannstraße, die nördlich gelege-
nen Kriemhildstraße wurde bei
der Gelegenheit mit einbezogen
und ebenfalls umbenannt.
Im Süden ging die Naumannstra-
ße ursprünglich bis zum heutigen
Sachsendamm. Aber hier wurde
sie im Laufe der vergangenen
Jahre immer wieder etwas ver-
kürzt. 2007 wurde das Stückchen
am Sachsendamm zur Lotte-La-
serstein-Straße. Und 2012 wurde
der Teil bis zur Torgauer Straße in
die neu angelegte Wilhelm-Ka-
bus-Straße einbezogen.

Friedrich Hugo Naumann, gebo-
ren 1860, war Theologe, Schrift-
steller und Politiker. Er wohnte
etwa 15 Jahre lang in dieser Stra-
ße, als sie noch Königsweg hieß,
im Haus Nr. 24.

Christine Bitterwolf

In Gedenken an Bezirksbürgermeister a.D. Ekkehard Band
s

Kondolenzbuch für Ekkehard Band 11.2.1945 * - 8.3.2016 †

Der ehemalige Bezirksbürgermeister von Tempelhof-Schöneberg, Ekkehard Band, ist im
Alter von 71 Jahren am 8. März 2016 verstorben. Aus Anlass seines Todes wurde im
Rathaus Schöneberg ein Kondolenzbuch ausgelegt.

Ekkehard Band war SPD-Politiker und hat sich um den Bezirk Tempelhof-Schöneberg von
Berlin verdient gemacht. Von Dezember 1995 an war er im damaligen Bezirk Tempelhof
Bezirksstadtrat für Volksbildung und Wirtschaft. Diese Funktion bekleidete er nach der
Bezirksfusion von Tempelhof-Schöneberg im Jahre 2000 weiter. Von 2001 bis 2011 lenkte
er die Geschicke des Bezirkes Tempelhof-Schöneberg als Bezirksbürgermeister und Leiter
der Abteilung für Finanzen, Personal, Wirtschaftsberatung/-förderung.
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... und Mittwochs Königsberger Klopse! Foto: Hartmut Ulrich

Café Sonnenschein in Friedenau

s

Unterkunft hier am Tag der offenen Tür im März Foto: Elfie Hartmann

Geflüchtete: Willkommen in Friedenau

s

Ein freundliches neues zu Hause 

Das in den 50er Jahren unter der
Planung von Architekt Robert
Schöffler erbaute Eckhaus an der
Schmiljan-/Handjerystraße, zu-
nächst von der AOK als Verwal-
tungsgebäude, später von der
WTG (Westfälische Telefongesell-
schaft) genutzt, mittlerweile als
Baudenkmal eingetragen, hat im
März eine neue Bestimmung ge-
funden. Es ist ein Schmuckstück
geworden und macht Friedenau
alle Ehre: Das neue Heim für 50
Frauen und Kinder, Flüchtlinge aus
den Kriegsgebieten im arabischen
Raum.

2013 erwarb das Nachbarschafts-
heim Schöneberg (NBH) das Ge-
bäude. Diverse Nutzungskonzepte
wurden erörtert, darunter auch
die Umsiedelung der Stadtteil-
bibliothek Friedenau (Gerhart-
Hauptmann-Bibliothek), bisher
beheimatet im Rathaus Friedenau.
Das Rathaus wurde 2014 vom
Bezirk an die landeseigene BIM
(Berliner Immobilienmanagement
GmbH) verkauft, die neue Nut-
zung sollte durch das Finanzamt
für Fahndung und Strafsachen
erfolgen. Mittlerweile ist das alles
Geschichte. Die Flüchtlingsflut er-
forderte neue Konzepte, sowohl
für das Gebäude an der Handje-
rystraße als auch für das Rathaus
Friedenau.

Das NBH entschied sich für die
Einrichtung und Betreibung eines
Wohnheims für Frauen und Kin-
der, also keine Notunterkunft,
sondern ein richtiges zu Hause,
solange die Asylverfahren noch
nicht abgeschlossen sind. Von
außen hat sich das Haus an der
Handjerystraße nicht verändert.
Aber das Innenleben wurde kom-
plett umgestaltet. Helligkeit und
freundliche Farben dominieren im

gesamten Haus. Auf drei Ebenen
(Erdgeschoss, 1. und 2. Etage)
sind wohnlich gestaltete Zimmer
entstanden, je nach Personenzahl
für 2, 3 oder 4 in unterschiedlicher
Größe. Selbst für eine Familie bis
zu 8 Personen gibt es ein
Apartment. Die Einrichtung ist
funktional, die blauen Teppich-
böden in den Zimmern und das
gelbe Linoleum in den Fluren ver-
mitteln eine wohnliche Atmos-
phäre. Ein Großteil der Möbel ver-
dankt das Haus übrigens einer
Spende von Ikea. Auf jeder Etage
gibt es eine Teeküche mit
Aufenthaltsraum und Toiletten, im
1. Stock einen geräumigen Sani-
tärbereich mit Duschen. In der
Großküche mit Speiseraum im
Untergeschoss wurden 6 Arbeits-
bereiche eingerichtet, jede Be-
wohnerin erhält eine Komplett-
ausstattung an Koch- und Ess-
geschirr. Weiterhin gibt es natür-
lich ein Büro, Spielzimmer für die
Kinder, Lernzimmer mit Compu-
tern für Kurse und Hausaufgaben,
ein Krankenzimmer.  Am Tag der
offenen Tür im März erledigen vie-
le hilfreiche Hände noch letzte Ar-
beiten, aber im Wesentlichen ist
alles für die neuen Bewohnerin-
nen bestens vorbereitet, sie wer-
den einige Tage später einziehen.

Das Haus wird ausschließlich von
Frauen und Kindern bewohnt, er-
klärt mir die Heimleiterin Katha-
rina Heßeler, Männer haben kei-
nen Zutritt, allerdings gibt es  Aus-
nahmen bei vorheriger Anmel-
dung. Selbst der Sicherheitsdienst
wird ausschließlich von Frauen
gestellt. Die neuen Bewohnerin-
nen und ihre Kinder übersiedeln
von der Unterkunft im Flughafen
Tempelhof und haben alle den
Status der Aufenthaltsgestattung,
das heißt, die Asylverfahren sind in

Bearbeitung. Frau Heßeler verfügt
über jahrzehntelange Erfahrung in
der Arbeit mit Flüchtlingen. Sie
und ihre beiden Mitarbeiterinnen,
Sozialpädagogin Linda Padberg
und Mona Ramadan, Sprachmitt-
lerin und für die Sozialbetreuung
zuständig, legen Wert darauf,
dass es bei dieser Einrichtung
nicht lediglich um die „Verwal-
tung“ der Geflüchteten geht. In
Erstgesprächen wird die jeweilige
Situation und der Bedarf der
Frauen geklärt, z.B. ob sie thera-
peutische Hilfe benötigen, Ver-
mittlung von Kita, Schule und
Deutschkursen. Dann steht die
Aufgabe an, Hilfestellung bei der
Orientierung und Eingewöhnung
in ein selbständiges Leben zu
geben, Schritt für Schritt die
Frauen in einen normalen Alltag
zu führen. Dazu gehören auch
Aktivitäten wie Nähkurse oder
Aktionen mit den Kindern. Er-
wünscht ist hierbei zukünftig auch
die Hilfe Ehrenamtlicher, Konzepte
dazu werden aber sicherlich noch
etwas Zeit benötigen. Wir werden
weiter berichten.

Rita Maikowski

Wenn Sie sich für geflüchtete
Menschen in Ihrer Nachbarschaft
engagieren wollen, finden Sie
Informationen unter folgenden
Seiten im Internet:

www.friedenau-hilft.de
www.berlin.de/fluechtlinge/ber-
lin-engagiert-sich/
http://schoeneberg-hilft.de/

oder im
Ehrenamtsbüro
Rathaus Schöneberg
Zimmer 1057/1058
Tel. (030) 90277 – 6051
ehrenamtsbuero@ba- ts.berlin.de

„Futtern wie bei Muttern“

In der Schmargendorfer Str 33
befindet sich seit 8 Jahren das von
Frau Keller geleitete Restaurant
und Café „Sonnenschein“. Das
anfänglich nur als Cafe gestartete
„Café Sonnenschein“ hat sich
inzwischen zu einem respektablen
Restaurant entwickelt. Für Lieb-
haber von deutscher Hausmanns-
kost ist das Café ein kostengünsti-
ger Geheimtipp!

Zusammen mit Ihrer Freundin Frau
Sievers führt Christel Keller ein
sehr persöhnliches Regiment in
ihrem kleinem Restaurant. Sogar
das Fernsehen hat sich schon mit
einem Spitzenkoch für sie interes-
siert. Das Urteil des Spitzenkochs
war sehr löblich! Bei dem Wett-
bewerb um die besten Königsber-
ger Klopse in Berlin, belegte das
Restaurant den 2. Platz!

Aber auch die meisten Gäste ver -
lassen das Restaurant mit zufrie-
denem Blick! Kein Wunder – die
Portionen sind groß, mit Liebe ge-
kocht und die Preise wirklich gün-
stig. Es gibt sogar Seniorenteller,
die dann etwas kleiner aber auch
noch günstiger sind. Die Mittags-
karte gilt ab 12:00 Uhr. Einmal im
Monat wird ein Spezialitäten-
abend abgehalten, bei dem dann
bayerische oder italienische Spe-
zialitäten kredenzt werden, das
aktuelle Thema ist immer im In-
ternet ersichtlich.

Auf der wöchentlichen Speisen-
karte, im Internet einsehbar, ist
selten ein Gericht teurer als 7 Euro
- und hungrig hat noch niemand
das „Café Sonnenschein“ verlas-
sen! Frühstück ist ab 9:00 Uhr
möglich und kostet 3,30 Euro incl.
einer kleinen Tasse Kaffee bis hin
zum Schlemmerfrühstück für
Zwei, was dann für 13,- Euro zu

haben ist. Eine Spezialität sind die
Pferdefleischrouladen, die Königs-
berger Klopse und das Eisbein.
Essenswünsche können an einer
kleinen Tafel im Gastraum ange-
schrieben werden, und es wird
versucht, sie zu erfüllen. Die Kun-
den, vor allem die Frühstückskun-
den, kommen sogar aus Lichter-
felde, Lichtenrade und Teltow.

Eingekauft wird beim Biobauern
auf dem Markt am Breslauer Platz,
der Wein kommt von einem Wein-
händler aus der Akazienstraße. 

Einmal in der Woche trifft sich im
Herbst und Winter ein Skatverein
zum fröhlichen Beisammensein im
Cafe. Ein Wunsch wäre es, noch
mehr Stammtische an sich zu bin-
den. Die AWO trifft sich schon
jeden 1. Sonntag im Monat hier
beim Brunch.

Frau Keller und Frau Sievers haben
immer ein liebes, fröhliches Wort
übrig – und das, obwohl ein 17-
Stunden-Tag keine Seltenheit ist. 
Neben dem regulären Gastbetrieb
wird auch Catering für 10-15 Per-
sonen angeboten, hierzu zählen
auch die hausgemachten Kuchen,
die auf Wunsch geliefert werden.
Die Räumlichkeiten sind auch zu
mieten, mit Buffet ab 25 Perso-
nen.

Cafe Sonnenschein
Schmargendorfer Str. 33
12159 Berlin
Tel: 0176.72463531
Mo bis So:  9.00 – 21.00 Uhr
www.cafe-sonnenschein-berlin.de

Thomas Geisler



Mi 20.04.2016, 19:30 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20A,
10783 Berlin
Antje Rietz & die Pastellos
SPRING SWING – ein musikalischer
Luftsprung in den Frühling.
In ihrem neuen Konzertprogramm
swingt und springt Antje Rietz auf
dem Trampolin der Frühlingsgefühle
der Sonne entgegen. In Highheels
oder Stepschuh rockt die facettenrei-
che Schauspielerin und Sängerin
über die Bühne und mixt mit ihrer
wandelbaren Stimme und der golde-
nen Trompete einen wildwonnigen
hochmusikalischen Songcocktail.
Calypso und Bossa Nova. Jazz und
Volkslied. Bienchen und Blümchen.
Hawaiihemd und Testosteron.

Eintritt: 19 / 21 Euro

Fr 22.04.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Das ADHS-Dilemma
Was ist das überhaupt? Konzentra-
tionsprobleme, Unruhe, Gefühlscha-
os, Probleme mit Menschen und und
und … Ein Vortrag rund um das
Thema ADHS bei Erwachsenen. Refe-
rent: Dr. Martin Winkler, FA Psychia-
trie und Psychotherapie, Oberarzt
Saale Rehaklinik, Bad Kösen. Eintritt:
6, erm. 3 Euro. Bitte anmelden: 85
99 51 - 30/33 

Fr 22.04.2016, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Moove & Groove im Heimspiel
Das Heimspiel bietet Moove &
Groove mit Bewegungstheater und
Trommelwirbel - danach: Schnittchen
und Palaver mit den Tanz- und Spiel-
wütigen. Eintritt frei - wir bitten um
Anmeldung unter 030 / 855 42 06.

Mo 25.04.2016, 12:00 bis 14:00 Uhr
Bernauer Straße 140, 13507 Berlin
Unterwegs in Berlin - Führung
durch das Wasserwerk Tegel
In Berlin sorgen neun Wasserwerke
und Leitungen mit einer Länge von
etwa 7.900 Kilometern dafür, dass
Trinkwasser uneingeschränkt zur
Verfügung steht. Teilnahmegebühr: 5
Euro. Anmeldung: Tel. 859951-34

Do 14.04.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen -
Grüne Kräuter
Sie kochen und essen nicht gern
allein? Sie kennen leckere Rezepte
und möchten diese mit anderen tei-
len? "Der Nachbar" lädt Pflegebe-
dürftige, pflegende Angehörige und
Nachbar/innen zum gemeinsamen
Kochen und Essen ein. Beteiligung
an den Lebensmittelkosten erbeten.
Anmeldung erforderlich unter
Telefon 32 50 08 -51

Sa 16.04.2016, 12:00 bis 14:00 Uhr
Kinder und Jugendliche,
Holsteinische Straße 30, Berlin

Führung aus der Reihe
Verborgene Orte: 
Friedenauer Handwerkstour
Was verbirgt sich hinter Fenstern,
Türen und Fassaden von Ateliers,
Werkstätten und Läden in Friedenau
und Schöneberg? Interessante und
amüsante Einblicke in Berufe und
Künste. Referentin: Janine Schweiger.
Teilnahmegebühr: 5 Euro

So 17.04.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
Berlin-Steglitz
Zigan-tzigan
Zigeunermusik von Osteuropa bis
nach Spanien, Zigeunerromanzen
aus Russland, Musik aus Rumänien
und vom Balkan, Czardas aus Un-
garn, Gipsy-Musik aus der Camargue
in Südfrankreich, Lieder der Gipsy
Kings, Flamenco aus Andalusien und
Musik aus Spanien. Eintritt: 12,- Euro
Vorbestellungen unter 030 / 434 68
76 (AB) oder espanner@zigan-tzi-
gan.de

Mi 20.04.2016, 16:00 bis 17:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Der Schlaf
Schlaf ist für das menschliche Leben
von vitaler Bedeutung. Doch wie
schläft man gut und was ist das
überhaupt? Referentin: Marlies
Carbonaro, Gerontotherapeutin und
Seminarleiterin für Stressbewältigung

Nach dem Erklimmen des Kreuzber-
ges verabschieden wir uns in den
Fußstapfen des Kaisers. Referentin:
Petra Kourimsky. Teilnahmegebühr: 5
Euro. Anmeldung/Information:
Treffpunkt 50plus, Tel.: 859951-34

So 10.04.2016, 19 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
POMPER live – 
Endspiel Demokratie
oder: Wie eine Gesellschaft über den
Tisch gezogen wird.
Lobbyismus-Politik, Steuerflucht oder
uneingeschränkte Wachstumsgläu-
bigkeit sind die Schlagworte der
Stunde. Mit einer Portion süßem
Zynismus geht Pomper aber auch

der Frage nach, wie uns Werbung
und Lifestyle zu Konsum-Äffchen
gemacht haben. Eintritt: 15,- / 9,-
Euro.

Di 12.04.2016, 15:30 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei
Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
dicke Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Leitung: Sabina Podak,
Atemtherapeutin. Eintritt frei/ Spen-
den erwünscht. Anmeldung / Infor-
mation: Kontaktstelle PflegeEngage-
ment, Tel: 85 99 51 25. Anmeldung
bis 10.04.16

Mi 13.04.2016, 16:00 bis 17:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Die linden Lüfte sind erwacht ...
Die schönsten Frühlingsgedichte von
Goethe, Eichendorff, Kästner, Heinz
Erhardt, u. a. Dazu Klavier, Kaffee
und Kuchen. Mit Rosa Tennenbaum
und Begleitung. Eintritt: 5 Euro

Mi 13.04.2016, 20:00 Uhr
Café Haberland, U-Bahnhof
Bayerischer Platz, 10779 Berlin
Wie wir das schaffen
Staatssekretär Dieter Glietsch spricht
über Lösungen und Probleme der
Aufnahme von Flüchtlingen in Berlin
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Fr 01.04.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Gemeinsam schmeckt's besser
Es grünt so grün - Kochen mit fri-
schen Kräutern. Teilnahmegebühr:
bitte erfragen

Fr 01.04.2016, 16:00 bis 19:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Café für Trauernde
Im Café für Trauernde können Sie
Menschen treffen, die sich nach dem
Verlust eines Angehörigen in einer
ähnlichen Situation befinden wie Sie
selbst.

Sa 02.04.2016, 09:00 bis 18:00 Uhr
Botanischen Garten Berlin, Eingänge:
Königin-Luise-Platz (Bus 101, X83)
und Unter den Eichen (Bus M48)
Berliner Staudenmarkt im
Botanischen Garten
80 ausgewählte Gärtnereien und
Baumschulen nicht nur aus
Deutschland bieten ihre Raritäten,
Altbekanntes und neue Sorten an.

Sa 02.04.2016, 10:00 bis 16:00 Uhr
Heilpraxis am Gustav-Müller-Platz,
Olaf Tetzinski, Gustav-Müller-Str. 11,
10829 Berlin
Heilpflanzen und Erlebnistag
„Ein Tanz der Sinne“
mit dem Thema: „Der Spross-Die
Säule des Lebens“. Es werden Heil-
pflanzen vorgestellt, die ihre Heilkraft
vor allem in der Rinde verstecken,
demonstrieren deren therapeutische
Verwendung und den Einsatz in der
Küche - natürlich zum Anfassen,
Riechen und Schmecken. Dufterleb-
nis der ätherischen Öle und die An-
wendungsmöglichkeiten durch die
Aromatherapie und Aromapflege.
Zum Mittagessen gibt es: Die Grüne
Suppe „9erlei“, dazu Bärlauchschne-
cken, gedünstete Spargelsprossen
auf Radicchio mit weißer Kräutersau-
ce, einen leckeren Sprossen- / Lin-
senaufstrich und zum Abschluss süße
Chicorée-Schiffchen, geladen mit
Mango-Sahne und getoppt von Man-
delkrokant. Abschließend Rundgang
und Pflanzenbeobachtung im Frei-
land. Begleitend zum Seminar gibt es
schriftliche Unterlagen. Vorkenntnis-
se sind nicht erforderlich! Beitrag:
95,00 Euro. Anmeldung: Olaf Tetzins-
ki, 030 7874829, Mobil: 0171 6261205 

Sa 02.04.2016, 15:00 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Gesundheit liegt in unseren
Händen
Jin Shin Jyutsu ist eine alte japani-
sche Heilkunst. Mit unseren Händen
und Fingern können wir selbst für
unsere körperliche Gesundheit und
unser seelisches Wohlbefinden sor-
gen. Daher werden sie im Jin Shin
Jyutsu als "Starthilfekabel" der Le-
bensenergie bezeichnet. Als Grund-
ausstattung bei Geburt mitgegeben,
können wir sie niemals vergessen
oder irgendwo liegen lassen. Im
Workshop lernen sie einfache Griffe
für den täglichen Gebrauch kennen.
Leitung: Ingrid Veit, Jin Shin Jyutsu-
Praktikerin. Teilnahmegebühr: 6 Eu-
ro/erm. 4 Euro. Anmeldung erbeten
unter 85 99 51 - 30/33

Mi 06.04.2016, 14:00 bis 15:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Kultur-Café, Holsteinischen Str. 30,
12161 Berlin
Folk, Jazz und Klassik
mit Anna Geisler (Piano) und
Andreas Dany (Gitarre). Eintritt frei.

Mi 06.04.2016, 15:30 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Erlebnisnachmittag: 
"Vital und lebensfroh"
Wir schulen die Selbstbeobachtung,
nehmen Körper, Emotionen und Ge-
danken wahr. Durch vertieftes Üben
erleben wir die Vitalkraft des Augen-
blicks von Bewegung und Atem. Lei-
tung: Patrick Urban, Heilpraktiker für
Psychotherapie. Bitte dicke Socken
mitbringen! Um Anmeldung wird ge-
beten: Frau Giese, Tel.: 85 99 5 1-25

Mi 06.04.2016, 16:00 bis 17:30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Auftakttreffen: Gruppe zum
Abbau von Barrieren
Tauschen Sie sich aus und machen
Sie sich gemeinsam auf den Weg um
Barrieren zu beseitigen. Der Alltag ist
für Menschen mit Beeinträchtigun-
gen oft schwieriger: Geschäfte haben
manchmal Treppen. Menschen im
Rollstuhl können dort nicht einkau-
fen. Schilder haben zu kleine Buch-
staben. Wer schlecht sieht, findet den
Weg nicht. Viele benutzen schwere
Sprache. Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten verstehen diese nicht gut.
Das Nachbarschaftshaus Friedenau
möchte Sie einladen: Tauschen Sie
sich mit anderen aus. Werden sie in
einer Gruppe aktiv. Setzen Sie sich
für weniger Barrieren ein. Der Zu-
gang ist barrierearm.

Fr 08.04.2016, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Premiere: Was macht eine Frau
mit zwei Männern?
Musikalisches Lustspiel von Just
Scheu und Ernst Nebhut. Liedertexte:
Bruno Balz und Curth Flatow.
Strafverteidiger Dr. Stefan Brangys,
hin- und hergerissen zwischen der
zauberhaften Elfie und der gefähr-
lich-attraktiven vermeintlichen Diebin
Vineta kommt in doppelte Gewis-
sensnöte. Eintritt: 20 / 15 Euro.

Sa 09.04.2016, 14:00 bis 16:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte - Klingeltour
Friedenau
Nehmen Sie mit uns diese seltene
Gelegenheit wahr und klingeln Sie
mit uns an Türen, damit sich für Sie
sonst verborgene Hausflure, Garten-
höfe oder Dachterrassen öffnen.
Referentin: Gudrun Blankenburg.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 09.04.2016, 14:00 bis 16:00 Uhr
am Ausgang U-Bahnhof (U7)
Gneisenaustr./ Ecke Zossener Straße
Unterwegs in Berlin -
Spaziergang durch Kreuzberg
Entdecken Sie ungewöhnliche Ecken
Kreuzbergs. Wo lief das Wasser über
und wo wurde ausgiebig gefeiert?

Mo 25.04.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
JUGEND MUSEUM, Hauptstr. 40/42,
10827 Berlin
»Man will doch mal tanzen
gehen«
Der Gesellschaftspass als Eintritts-
karte für amerikanische Soldaten-
clubs in Berlin 1947- 48. Vortrag von
Lena Eggers im Rahmen der Reihe
„Museum und Forschung – Neue
Einblicke in die Bezirksgeschichte“.
Eintritt frei.

Di 26.04.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Raum 4.09
Wohnformen im Alter
Welche Wohnform passt zu mir oder
meinem Angehörigen. An diesem
Abend sind Fach- und Laienexperten
aus Pflege-WG, Pflegeheimen und
betreutem Wohnen zu Gast. Vor-
und Nachteile der unterschiedlichen
Wohnformen werden aus verschie-
den Sichtweisen erörtert. Eintritt frei/
Spenden erwünscht. Anmeldung /
Information: Kontaktstelle PflegeEn-
gagement Tel: 85 99 51 25. Anmel-
dung bis: 21.04.16

Di 26.04.2016, 18:30 bis 20:00 Uhr
Nachbarschafts- und Familienzen-
trum Kurmärkische Str. 1-3 , 10783
Berlin
Leben im Alter
Thema: Informationen und Beratung
zu Vorsorgevollmacht, Betreuungs-
verfügung und Patientenverfügung.
Referentinnen: Frau Göckler und
Frau Rey vom Cura-Betreuungsver-
ein.

Mi 27.04.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Eigene Grenzen erkennen
Wenn man mit Menschen zu tun hat,
gerät man oft an Grenzen der
Belastbarkeit, der Geduld, der
Toleranz. Für die eigene Gesundheit
ist es wichtig, diese Grenzen kennen-
zulernen und zu respektieren.
Referentin: Carmen Tillmann,
Diplom-Pädagogin Eintritt frei. Info
und Anmeldung: 859951-23/24

Do 28.04.2016, 18 Uhr
STRAHL.Probebühne im Kulturhaus
Schöneberg, Kyffhäuser Straße 23,
10781 Berlin
KRIEG. Stell dir vor, er wäre hier
von Janne Teller
Stell dir vor, es ist Krieg - nicht
irgendwo weit weg, sondern hier in
Europa! Die demokratische Politik ist
gescheitert und faschistische
Diktaturen haben die Macht über-
nommen. Du lässt das alles hinter
dir. Du bist auf der Flucht. In einem
ägyptischen Flüchtlingslager ver-
suchst du mit deiner Familie ein
neues Leben zu beginnen. Weil du
keine Aufenthaltsgenehmigung hast,
kannst du nicht zur Schule gehen,
kein Arabisch lernen, keine Arbeit
finden. Du fühlst dich als
Außenseiter und sehnst dich nach
Zuhause. Doch wo ist das? Eintritt: 16
/ 10 / 7,50 Euro.

Do 28.4.2016, 19.00-20.30 Uhr 
Evangelische Philippuskirche,
Stierstraße 17-19, 12159 Berlin
Veranstaltung im Rahmen der
'Woche der Brüderlichkeit'
„Gesetz und Gnade“ - Ein
Lehrbild der Reformation?
Lucas Cranach und seine Schule ha-
ben viele Auffassungen Martin Lu-
thers öffentlichkeitswirksam mit ih-
ren Bildern umgesetzt. Alles Licht
fällt auf die Gnade im Evangelium,
alles Dunkel auf das gnadenlose alt-
testamentliche Gesetz. Das Seminar
befragt diese Position und verweist
auf ihre Wirkung in der Evangelischen
Kirchengeschichte. Ingrid Schmidt
M.A. / Gastbeitrag: Pfr. i. R. Helmut
Ruppel

Fr 29.04.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Konzert mit den 
Falschen Fuffzigern
Die Falschen Fuffziger haben sich in
den letzten Jahren regelrecht zum
Kult entwickelt. Sie singen und spie-
len deutsche Schlager der 50er und
60er Jahre und animieren mit come-
dy-artig humorvoller Moderation das
Publikum zum fröhlichen Mitsingen.
Für alle, die damals "Marmor, Stein
und Eisen bricht", "Rote Lippen soll
man küssen" oder "Die Capri-
Fischer" peinlich fanden, aber trotz-
dem all diese Schlager mitsingen
können und sich heute trauen, das
auch zu tun! Aber auch für jüngere
Generationen ein Riesenspaß - denn
jeder kennt diese Schlager! Jeder im
Publikum kann alle Schlager mitsin-
gen, denn alle bekommen ein
Liederbuch mit den Schlagertexten in
die Hand. Eintritt: 7 Euro

Sa 30.04.2016,
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Erste Hilfe Kurs am Säugling und
Kind
Erste Hilfe am Kind, Sofortmaßnah-
men bei Unfällen, Stürzen, Verbren-
nungen, Quetschungen, Vergiftun-
gen. Workshop für Eltern, Erzieherin-
nen, Tagesmütter/Väter und Babysit-
ter/innen. Notfälle im Haushalt und
in der Freizeit sind für Eltern gefürch-
tete Ereignisse. Durch Anleitung zur
Ersten Hilfe möchte ich Ihnen
Selbstsicherheit in diesen Ausnah-
mesituationen geben. Referentin:
Birgit Bessler, Kinderkrankenschwes-
ter. Teilnahmegebühr: 30 Euro.
Anmeldung/Information: 85 99 51
36. Anmeldung bis: 26.04.16

Sa 30.04.2016, 18:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Premiere: Die Spätzünder zeigen
'Schlaflos in Berlin' - Eine musi-
kalische Pyjamaparty
Was tut sich eigentlich in deutschen
Betten? Die Spätzünder wagen einen
Blick durchs Schlüsselloch, philoso-
phieren dabei musikalisch-humorvoll
über Fremdgänge, lassen sich von
Literatur verwöhnen und von Krü-
meln pieken. Sie unterstützen sich
gegenseitig beim Einschlafen und
machen mit vollstem Vergnügen die
Nacht zum Tag. Eintritt frei - wir bit-
ten um Anmeldung unter 855 42 06.
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Mal-Treff für Menschen
mit Demenz
Seit Mai 2015 hat sich im
Stadtteiltreff “Der Nachbar” ei-
ne Malgruppe für Menschen
mit Demenz etabliert. Unter der
Anleitung des Künstlers Jürgen
Anding und mit Betreuung
Ehrenamtlicher haben hier de-
menzerkrankte Menschen die
Möglichkeit, zum Pinsel zu grei-
fen. Das Aquarellmalen weckt
künstlerische Fähigkeiten.

Zweimal monatlich, jeden 1.
und 3. Freitag im Monat von
14.30 Uhr - 16.00 Uhr findet
das kostenlose Angebot im
Stadtteiltreff “Der Nachbar” in
der Cranachstrasse 7, 12157
Berlin statt. Eine Anmeldung ist
erforderlich bei: Koordinatorin
Sabrina Grunwald, Tel.: 32 50
08 51. Derzeit sind verschiede-
ne Gemälde von Menschen mit

und ohne Demenz in den
Räumen ausgestellt.

Sarah Felicitas Samura

Schüler spenden für KINDERCHANCEN

s

Theaterprojekt sucht Mitspieler_innen

s

Muffins für einen
guten Zweck
„Wir spenden an das Projekt
Kinderchancen“ stand auf dem
selbstgebastelten Plakat der
Schülerinnen und Schüler der
Klasse 8a des Paul-Natorp-
Gymnasiums. Neben dem Pla-
kat befand sich die Preisliste für
selbst hergestellte Pralinen,
Muffins und Kuchen. Insgesamt
500 Euro hat die Klasse des
Friedenauer Gymnasiums durch
ihren Einsatz eingenommen.

Am Tag der offenen Tür am 16.
Januar organiserten die Ju-
gendlichen in ihrer Schule ei-
nen Kuchenverkauf und hatten
die Idee, damit ein Kinderpro-
jekt zu unterstützen. Möglichst
wollten sie dabei Kindern hel-
fen, die in ihrer eigenen Umge-
bung leben. So kamen sie auf
das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg mit dem Projekt Kinder-
chancen.

Vertreten wird das Projekt
durch eine Gruppe ehrenamt-
lich engagierter Bürger, die die
Spendenmittel verwaltet. Als
Mitglieder und stellvertretend
für diese Gruppe trafen sich am
22. Februar Anke Maßmann
und Pedro Elsbach mit den
Schülerinnen und Schülern in

ihrer Schule, um die Spende
entgegenzunehmen; und sie
bedankten sich herzlich bei
ihnen für ihr Engagement. Herr
Elsbach berichtete der Klasse
von ganz konkreten Hilfen, die
in der Vergangenheit durch
Kinderchancen schon geleistet
werden konnten, wie zum Bei-
spiel die Finanzierung von Ein-
schulungsmaterialien und Klas-
senreisen, Babyausstattung,
Sportkleidung und Schuhen
oder eines Zoobesuchs für
Flüchtlingskinder. Allein im ver-
gangenen Jahr 2015 wurden
Dank der Spenden mehr als
5.000 Euro an bedürftige
Kinder verteilt.

Mit Kinderchancen unterstützt
das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg unbürokratisch Kinder
und Familien, wenn es etwa
darum geht, Schulzubehör zu
erwerben, einen Förderkurs zu
besuchen oder an einer Klas-
senfahrt teilzunehmen. Durch
das Projekt sollen Kinder alle
Chancen auch dann erhalten,
wenn ihre Familien finanziell
nicht so gut gestellt sind.

www.nbhs.de/ueber-uns/kin -
derchancen/

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Foto: NBHS

Sa 16.04.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten auf dem Friedrich-Wilhelm-Platz

Musik verbindet
Benefizkonzert des Berliner Frauenensemble „#olz & blech“ 
für „Friedenau hilft“ zu Gunsten von Flüchtlingsfamilien.
Das Repertoire des Ensembles unter der Leitung von Astrid Graf ist keine zünftige Bierzelt-Blasmusik, sondern eher
alles andere: Klassik- und Filmmusik, Jazz und Swing, Rock und Pop sowie ein paar Klänge aus der großen weiten Welt
– einen kleinen Eindruck bekommen Sie auf der Homepage www.holzundblech-berlin.de. Auszug aus dem Programm:
La Storia, Bohemian Rhapsody,Chattanooga Choo Choo, Groove Academy, Funky Time, Arabian Dance.
Der Eintritt ist frei, Spenden der Besucher sowie Erlöse aus Getränke-, Snacks- und CD-Verkauf gehen zugunsten des
Willkommensbündnisses Friedenau hilft!

Warum.Erinnern
- Die Vergangenheit ist ohnehin vorbei,
besser werden kann nur die Zukunft

Warum Erinnern? Wer erinnert
und wie erinnern wir? An was
wird erinnert? Was ist gesche-
hen? Und was bedeutet es für
die Gegenwart?
Der Gedenkort SA-Gefängnis
Papestraße ist Ausganspunkt
für ein Theaterprojekt über das
Erinnern an die Verbrechen des
frühen Nationalsozialismus und
das Gedenken an seine Opfer.

In dem ehemaligen Kasernen-
gebäude an der General-Pape-
Straße befand sich von März bis
Dezember 1933 ein frühes Kon-
zentrationslager unter Führung
der SA-Feldpolizei. Das Gebäu-
de ist heute der einzige histori-
sche Ort des frühen NS-Terrors
in Berlin, in dem sich noch Spu-
ren aus dem Jahr 1933 nach-
weisen lassen.
Diesen Spuren wollen wir ge-
meinsam folgen und uns mit
der Geschichte dieses Ortes be-
schäftigen. Wir wollen uns mit
den Biographien der Inhaftier-
ten, ihrem politischen Wider-
stand und den Folgen der Haft
beschäftigen. Darüber hinaus
möchten wir über die aktuelle
Relevanz des Gedenkortes
nachdenken, Möglichkeiten
und Motivationen des Erin-

nerns befragen und Brücken ins
Hier und Jetzt schlagen.

Geleitet wird das Projekt von
Friederike Falk und Eliana Schü-
ler, Studentinnen im Masterstu-
diengang Theaterpädagogik an
der Universität der Künste Ber-
lin, in Kooperation mit den Mu-
seen Tempelhof-Schöneberg.
Voraussetzung für eine Teilnah-
me ist die Lust auf Theater und
Interesse am Gedenkort. Thea-
tererfahrung ist nicht notwen-
dig.

Kennenlernen und Besuch des
Gedenkortes: Sonntag, 10.04.
von 14.00-18.00 Uhr
Regelmäßige Proben: ab dem
12.04. immer Dienstag von
18.00-21.00 Uhr
Probenwochenenden:
23./24.04. und 21./22.5. von
10.00-18.00 Uhr
Abschluss mit drei Aufführun-
gen Ende Juni. Wir proben im
Theater der Erfahrung, Vorarl-
berger Damm 1.

Anmeldung und Kontakt per
Mail: warum.erinnern@gmx.de
Mehr Informationen zum Ge-
denkort: www.gedenkort-
papestrasse.de

Im fünften Jahr

s

Frauen und Kunst in
der Nathanael-Kirche
Nach der Winterpause startete
am 11. März 2016 die erste
Ausstellung des Kalenderjahres
des Projekts Frauen und Kunst,
welches unter der Schirmherr-
schaft von Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler steht.
Seit 2015 wird das Projekt in
Eigenregie der ehrenamtlich
arbeitenden Mitarbeiterinnen
Brigitte Machacek und Carmen
Windt betreut.

Bis zum 17. April 2016 können
die Werke der Künstlerin Ag-
nes-Maria Berthold-Dreer be-
wundert werden. Die aus Un-
terfranken stammende Künst-
lerin kam 1979 nach Berlin und

hat mit VHS Kursen ihre ersten
Malerfahrungen gewonnen.
Die Malerei macht ihr sehr viel
Spaß und hilft ihr, beruflichen
Stress abzubauen. Tierportraits
in Aquarell, Landschaften , stili-
stische Collagen und auch eini-
ge Acrylbilder sind derzeit in
der Nathanael-Kirche zu sehen
und können von Dienstag bis
Freitag von 14- 18 Uhr besucht
werden.

Frauen und Kunst
Evangelische Nathanael-Kirche
Grazer Platz, 12157 Berlin
www.frauenundkunst.de

Sarah Felicitas Samura

Malen mit Jürgen Anding

s

Kellergang Foto: Harry Weber

www.schoeneberger-KULTURkalender.de
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Rückblickend

s

Berlinale-Hopping 2016
Wenig Berlinalefieber dies Jahr,
die eher vagen Filmbeschreibun-
gen berichteten viel von Frauen,
die ihr Lebensglück in Mann und
Familie suchen, ein Thema, das
mir doch ein bisschen überholt
erschien. Vielleicht verspricht ja
die Retrospektive eher Spannen-
des, dachte ich mir und stürzte
mich auf die deutschen Filme der
60er Jahre. Damals, in den „wah-
ren“ 60ern, interessierte uns die
Nouvelle Vague, die Schätzchen-
Filme straften wir mit Verachtung,
unser Interesse für den deutschen
Film setzte erst bei Rainer Werner
Fassbinder ein. Vielleicht haben
wir doch etwas versäumt?

Play it again!
Ich sehe mir drei Filme an, deren
Titel ich noch im Kopf hatte, und
einen Block mit Dokumentatio-
nen, der auch Filme aus der DDR
enthielt. Leider hatte ich keine
Karten mehr für den DDR-Film
„Berlin um die Ecke“ bekommen,
einen der 1965 in der DDR verbo-
tenen Filme, gedreht in der Zeit
einer gewissen Liberalisierung, die
bald ein Ende gefunden hatte. Ich
wollte sehen, wie sich die Filme
der beiden deutschen Staaten
unterscheiden, wie die jeweilige
Lebenswelt beschrieben wurde.

Der Westen
Im Gegensatz zum Osten gab es
im Westen keine Zensur, sondern
die Filmbewertungsstelle Wiesba-
den und die Freiwillige Selbstkon-
trolle, und auch die Kirchen hiel-
ten sich mit moralisierenden Kom-
mentaren nicht zurück. Aus dem
Film „Kopfstand, Madame!“ von
1966 wurden zum Beispiel „Bett-
szenen“ herausgeschnitten, die
heute niemanden mehr hinter
dem Ofen hervorlocken. In diesem
Film will die Protagonistin aus
ihrem komfortablen Leben mit
Mann und Kind flüchten, erst in
ein spielerisches Verhältnis mit
einem Freund der Familie, der
aber für ihre Unzufriedenheit auch

kein Verständnis hat, dann in eine
Rückkehr in ihren Beruf als Dol-
metscherin. Sie will raus, einfach
raus, man mag an Ibsens Nora
denken. Er wurde als der „gewag-
teste Film der neuen deutschen
Welle“ bezeichnet, die im soge-
nannten „Oberhausener Mani-
fest“ von 1962 das Motto „Der
alte Film ist tot! Wir glauben an
den neuen“ ausgab und den För-
ster- und Heimatfilmen der 50er
den Garaus zu machen begann. 

Auch die Filme „Es“ und „Play-
girl“, die ich mir angesehen hatte,
stammen aus der Zeit der neuen
deutschen Welle, die dem deut-
schen Nachkriegsfilm internatio-
nale Anerkennung verschaffte.
Ebenso wie „Kopfstand, Ma-
dame“ erzählen sie von der
Gleichberechtigung der Frau.
Während das herumdriftende
Playgirl, das sich die Freiheit
nahm, die Männer auszuprobie-
ren, am Ende wohl doch den
„Mann fürs Leben“ gefunden
hatte, geht es in „Es“ um eine auf
sich selbst zurückgeworfene Frau
in der Situation einer ungewollten
Schwangerschaft. Weil sie nicht
wagt, den Mann mit dem Konflikt
zu konfrontieren, muss sie die ent-
würdigende Suche nach einer
Abtreibungsmöglichkeit allein
durchstehen und ihre Entschei-
dung - gleichberechtigt – selbst
treffen. Wer diese Zeiten erlebt
hat, wird sich erinnern.

Der Osten
Über das Lebensgefühl des Ostens
erfahre ich etwas in der DDR-Do-
kumentation „Bemerkungen zum
Filmfestival Oberhausen 66“. Die
Experimentierfreudigkeit des Wes-
tens erscheint den Filmemachern
des Ostens als eine „Woge der
Perversität“, die sich statt politi-
schen Themen formalen Spiele-
reien widme. Der DDR-Journalist
Harry Hornig geißelt im Karl-Edu-
ard von Schnitzler-Ton kalter Ver-
achtung für den „dekadenten Wes-

ten“ die westlichen Bemühungen
um das Aufbrechen überkomme-
ner Formen. Hier steht die Lust am
Experiment dem Anspruch, die
Welt zu verändern, gegenüber,
den sich im Westen dann die Acht-
undsechziger auf die Fahnen schrie-
ben. Harry Hornig war bei der
Vorführung der Dokumentation
auf der Berlinale anwesend und
bezeichnete seinen damaligen
Kommentar als „reine Ironie“ ...

In beiden Systemen also der
Wunsch nach Veränderung gesell-
schaftlicher Realitäten, der im
Osten zu Filmverboten führte
(Berlin um die Ecke, Spur der
Steine etc.) und im Westen die
Gründung der Neuen Deutschen
Welle nach dem Vorbild der
Nouvelle Vague hervorbrachte, an
deren künstlerische Qualität sie
jedoch meist nicht heranreichte.

Eine Berlinale der Dokumentatio-
nen für mich dies Jahr also, eine
der interessantesten „Zero Days“
über den Computervirus Stuxnet,
der einst von Israel und den USA
kreiert wurde (bewiesen, aber
nicht zugegeben), um das irani-
sche Atomprogramm auszuspio-
nieren und seitdem im Netz her-
umgeistert. Im nächsten Jahr
werde ich mich dann wieder mehr
um die Spielfilmproduktionen
kümmern.

Sigrid Wiegand

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Museum und Schule für sexuelle und geschlechtliche Vielfalt

s
Fortsetzung von Seite 1:
Hier gibt es viel zu entdecken:
Trickfilme mit schrägen Familien-
geschichten, Rollenspiele in Foto-
serien, Radio-Reportagen, Videos
und Bilderhefte zu queeren Men-
schen und Orten in Schöneberg,
liebevoll gestaltete Logbücher, die
von der Annäherung an Trans*-
menschen in Geschichte und Ge-
genwart berichten, witzige Video-
clips, in denen die Kinder ihr ei-
gens kreiertes „Produkt der Zu-
kunft“ bewerben, eine Raumin-
stallation zum Thema „Gender
Marketing“, „Queer Fashion“ in
Form von selbst entworfener
Mode sowie selbstgestaltete Mo-
dezeitschriften, Kampagnenschil-
der, Rap und Spoken Word unter
dem Schlagwort „Meine Freiheit,
deine Freiheit“.
Infos und Begleitprogramm unter:
www.all-included.jugendmuseum.de.

Eröffnung der Werkschau am Do
14. April 2016 um 19 Uhr.
Begrüßung: Jutta Kaddatz, Stadt-
rätin für Bildung, Kultur und Sport
Grußwort: Dr. Ina-Marie Blomeyer,
Leiterin des Referats »Gleichge-
schlechtliche Lebensweisen, Ge-
schlechtsidentität« im Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend.

Der Eintritt in die Ausstellung und
für alle Veranstaltungen und
Workshops ist kostenlos.
Ausstellungsdauer: 
15. April bis 31. Juli 2016
Öffnungszeiten: 
Mo-Do 14-18 Uhr, Fr 9-14 Uhr, 
Sa + So 14-18 Uhr

Gruppen nach Voranmeldung
auch vormittags unter Tel. 030 90
277 6163 oder Museum@ba-
ts.berlin.de

Foto: Jugendmuseum

ALL INCLUDED
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Shida Bazyar 
Nachts ist es
leise in Teheran
Kiepenheuer und Witsch Verlag 
19,99 Euro

Shida Bazyar gelingt mit ihrem Debütroman
gleich ein großer Wurf.

Sie wurde 1988 in Hermeskeil / Rheinland-
Pfalz geboren, ist in Brandenburg als
Bildungsreferentin tätig und lebt in Berlin.

In ihrem Buch erzählt sie von einer irani-
schen Familie, die kurz nachdem Chomeinis
Gottesstaat an die Macht kam, nach
Deutschland geflohen war.

In jedem Kapitel schildert ein anderes
Familienmitglied aus seinem Blickwinkel her-
aus seine jeweils eigene Geschichte.
Behsad war ein Linksintellektueller, ein
Kommunist, der sich politisch gegen den
Schah engagiert hatte. Nach dem Sturz des
Schahs war die Freude groß, doch sie währ-
te leider nicht lange. Als sich abzeichnete,
dass alle Oppositionellen außer den religiö-
sen Anhängern Chomeinis verfolgt würden
und als sein bester Freund inhaftiert wurde,
beschlossen er und seine Familie ins Exil zu
gehen.

Nahid, seine literaturbegeisterte Frau, erzählt
den nächsten Abschnitt. Das Leben in
Deutschland mit  deutschen Freunden, der
auch kritischen Betrachtung anderer
Exiliraner, sowie ihr Heimweh nach Iran wird
von ihr sehr vielschichtig beschrieben.

In den folgenden Kapiteln, die oft Jahre
dazwischen auslassen, erschließt sich dem
Leser das Leben der Kinder des Paares.
Besonders beeindruckend gerät die
Beschreibung eines Besuchs in Teheran aus
Sicht der jugendlichen Laleh. Auch die
gescheiterte grüne Revolution 2009 spielt
eine nicht unwesentliche Rolle.

Vor unseren Augen entsteht so ein  berüh-
render Familienroman, ein Liebesroman und
gleichzeitig auch politischer Roman über
Themen wie Unterdrückung, Widerstand und
Freiheitsliebe.

Mit ihrem schnörkellosen, schlichten und
flüssigen Stil schreibt sich Shida Bazyar
mühelos in Kopf und Herz der Leser ein.
Ein wundervolles Debüt!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Adler inner
Rheinstraße
Also dit man neuerdings Füchse
uffm Innsbrucker Platz sehen
kann und die Zehlendorfer Wild-
schweine in ihren Vorgärten ha-
ben, is ja nüscht Neuet. Aber ick
hab 'n Raubvogel jesehen, und
zwar uff meenem Balkon! Jawoll!
Ick steh da jrade so am Fenster, da
kommt wat anjeflattert und lässt
sich uff meener Balkonbrüstung
nieder, ick dachte erst, dit is ne
Taube. War aber keene, der Vogel
war 'n bisschen jrösser, und wie
der so den Hals hin und herdreht,
konnt ick richtich den jebogenen
Schnabel und dit Raubvogelköpf-
chen sehen. 'N Zweeter flatterte
die Straße lang, so Höhe vierter
Stock bei uns. Ick war janz uffje-
regt und ürgendwie ooch jerührt
oder so. Leider war er wieder
weg, ehe ick dit Handy zum Fo-
tografieren geholt hatte. 
Mein Oller zieht mich jetzt immer
uff: Mutter sieht die Adler inner
Rheinstraße fliegen! Dem hätt ick
doch glatt eene verplätten kön-
nen,
grollt 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Kinderbauernhof in der ufafabrik
Schweine, Pferde, Kaninchen, 

Hühner, Gänse, ...
Viktoriastr. 13, 12105 Berlin

Mo - Fr 13.00- 18.00 h
Tel. 751 72 44

www.kinderbauernhof.nusz.de
U- Bahn Ullsteinstr. 2Fußminuten

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

die Teilansicht der mittigen Sandstein - Brunnenskulptur am Siegfriedbrunnen auf dem Rüdesheimer Platz, errichtet 1911 von Emil Cauer.Siegfried,
der Rosselenker wird flankiert von Rhein und Mosel (Nahe) in menschlichen
Gestalten. Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte zum Schmunzeln

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Der schlaue Hund
Wer war denn nun schlauer, Hund oder
Herrchen? Dies festzustellen war unmög-
lich, denn vom Besitzer war absolut nichts
zu sehen. In dem  kleinen Entensee
schwamm und schwamm der große
schwarze Hund genüsslich umher. Für mich
so herrlich anzusehen da im Rudolph-
Wilde Park in Schöneberg, bin ich doch frü-
her des öfteren mit einem Hund zusammen
um die Wette geschwommen, allerdings im
Heiligen See im Norden Berlins. (Pst ... das
Baden ist hier im Entensee für Hunde ver -
boten, schluck. Ja doch.)

Nachdem ich ihn leise rief, kam er auch
schon zu mir ans Ufer. Da stand er nun
triefend nass, schüttelte sich und guckte
mich einfach nur mit seinen glänzenden
braunen Augen treuherzig an. Abwartend
und trotzdem auf eine Art scheu, ja fast
misstrauisch sogar, stand da ein, wie ich
schätzte, schwarzer russischer Riesenter-
rier vor mir in ganzer Pracht. Da ich gerade
vom Einkaufen kam, hatte ich unter ande-
rem ein großes Vollkorntoastbrot dabei.
Aber nicht mehr lange, denn der See-Hund
schien lange nichts gefressen zu haben

und fraß nun eine Scheibe nach der ande-
ren aus meiner Hand. Ich konnte nicht
glauben, dass er keinen Besitzer haben
sollte und da er immer zutraulicher wurde,
versuchte ich nach einem Halsband zu
suchen. Keines war zu finden. So „unter-
hielt“ ich mich eine ganze Weile leise mit
dem Guten, jawohl, das kann ich.

Eine andere Frau gesellte sich nach gerau-
mer Zeit zu mir und wir beratschlagten,
was wir denn eventuell mit ihm weiter
machen sollten, wen informieren, ihn erst
mal nach Hause mitnehmen vielleicht ...

Nach mindestens einer halben Stunde kam
wie aus dem Nichts ein, allem Anschein
nach wohlsituierter Herr ganz langsam und
völlig unaufgeregt daher geschlendert. Er
war vorher absolut nicht zu sehen gewe-
sen. Wir fragten ihn natürlich sofort, ob er
vielleicht wüsste, wem der Hund ... Ja,
wüsste er, und zwar wäre das seiner!

Der Hund ging daraufhin etwas zögerlich,
doch absolut gelassen (wohlig gesättigt)
auf ihn zu und entfernte sich von uns,

zusammen mit seinem feinen Herrn: „Das
sieht doch irgendwie nach Methode aus.
Einer Methode, die sicher nicht zum ersten
Mal erfolgreich auf diese Art durchgezogen
worden ist“, fuhr es mir durch den Kopf.
Mit Sicherheit hatte er uns also beobach-
tet und gewartet, bis sein Hund gesättigt
schien. Na bitte, hatte doch geklappt.

Wir verharrten nur noch sprachlos als die
nun restlos verdutzt zurück Gebliebenen.
Konnte man vielleicht doch noch einen
Rück-Blick erhaschen? Leider nein. Ohne
uns auch nur noch eines einzigen Blickes
zu würdigen, schlenderten sie gemächlich
zusammen davon. Der schlaue Hund
schien sogar auch zu schlendern, so
schien es mir beinahe.

Nun gehe ich immer mal wieder mit einem
frischen Vollkorntoastbrot am See vorbei.
Schlaue Tiere und Menschen imponieren
mir ja irgendwie, gesteht hier

Elfie Hartmann
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Gewerbe im Bayerischen Viertel

s

Renovierung des U-Bhfs Rathaus Steglitz

s

Jürgen Bachmann, geprüfter Barmixer Foto: Elfie Hartmann Foto: Christine Sugg

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im April

01., 21:15  JIM BLACK TRIO, Spende ab 15 EUR p.P.
02., 21:15  Ready for Freddie - A Tribute To Freddie
Hubbard (Modern Straight Ahead Jazz)
03., 20:30  Jannis Zotos acoustic Trio - Tribute to
Mikis Theodorakis (World Music)
05., 20:30  Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
07., 21:00  Desney Bailey & The Helmut Bruger Trio
(Fund & Soul)
08., 21:15  Please Spring (Jazz-Crossover)
10., 20:15  Oana Catalina Chitu, Alejandra Tamburo
(Weltmusik und eigene Interpretationen)
11., 20:30  Izzy Bizu (Soul/Pop/Jazz)
12., 20:30  Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
13., 21:00  Joe Smith's Melodic Workshop
(Melodically Dramatic, Rocking yet Sophisticated)
14., 21:00  BROOKLYN BRIDGE (Soul, Funk & RnB)
16., 21:15  Antoni Donchev Quartet (Modern groove
based Jazz)
19., 20:30  Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
20., 21  Beat Kaestli and Friends (Jazz, World and R&B)
21., 21:15  "Lyres and Cheetahs" - Greg Cohen Trio
(Trad. jazz, Swing)
22., 21:15  MIKE RUSSEL'S FUNKY SOUL KITCHEN
(FUNKY & SOUL)
23., 21:15  Miles Davis Tribute - Uri Gincel quintet
(hard bop, bebop, modern jazz)
26., 20:30  Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

27., 21:00  Rotem Sivan Trio, gekonnter Jazz
mit klassisch-mediterranen Elementen und Folk

ZIG ZAG SPECIAL

Gut Ding will Weile haben ...
Bereits seit gefühlten 10 Jahren ist
der direkte Zugang vom U-Bhf
Rathaus Steglitz zum Hermann-
Ehlers-Platz wegen Renovierung
nicht möglich. Zuerst war nur die
Rolltreppe gesperrt, dann war
diese hinter einer Bretterwand
versteckt und dann sind größere
Abschnitte des U-Bahnhofs hinter
Bretterwänden verschwunden.
Hinweisschilder zur Baustelle feh-
len, der Fahrgast schwankt zwi-
schen Verwunderung und Ärger.
Baumaßnahmen in Berlin haben ja
ihre Geschichte. Eine Anfrage bei
der BVG liefert uns wichtige Infor-
mationen dazu.

Nachdem vor Jahren zuerst nur
die Rolltreppe ausgewechselt wer-
den sollte, zeigte sich nach dem
Ausbau der Fahrtreppe und des
Treppenlaufs, dass weitaus um-
fangreichere Sanierungsmaßnah-
men nötig waren als geplant. Ein
Sachverständiger wurde beauf-
tragt und umfangreiche Bausub-
stanzuntersuchungen veranlasst.
Dies dauerte insgesamt zwei Jahre
inklusive der Entwicklung eines
Sanierungskonzepts! 

Um diesen langen Zeitraum zu er-
klären, noch ein paar Informatio-
nen für "Insider" und Interessier-
te. Laut BVG ist "durch die kom-
plizierte Bauweise der beiden
Treppenwangen, an denen die
gesamte Bahnhofsdecke und die
Decke der Zwischenebene statisch

'hängen', eine sonst übliche Be-
toninstandsetzung durch Entfer-
nen der maroden Bausubstanz
und dem Neuaufbringen mittels
Spritzbeton nicht ohne Weiteres
möglich". Zum besseren Ver-
ständnis, unter einer Treppen-
wange versteht man ein Bauteil,
das die Stufen seitlich trägt oder
den Lauf seitlich begrenzt. Dazu
kommt die besondere Lage des U-
Bahnhofs. Denn unter der einen
Treppenwange liegt das U-Bahn-
gleis vom Bahnhof Rathaus Steg-
litz nach Schloßstraße und unter
der zweiten Treppenwange das
Gleisrichterwerk, das einen Groß-
teil der südlichen Linie U 9 mit
Energie versorgt.

Abschließend folgte eine europa-
weite Ausschreibung, die weitere
Monate dauerte. Doch jetzt ist
alles gut. Eine Firma wurde gefun-
den und die Sanierung des Aus-
gangs kann beginnen. 

Die komplizierten Baumaßnah-
men werden noch einige Zeit dau-
ern und wenn alles gut geht, kann
der Ausgang Ende 2016 wieder
von Fahrgästen benutzt werden.
Die Fahrtreppe wartet laut BVG
schon auf ihren Einsatz ...

Christine Sugg 

Ein Barmann de luxe
Der Mittsechziger gab seinen Beruf
als beamteter Grundschullehrer
kurzerhand mit 31 Jahren auf. Er
wollte hochwertige Cocktails
mixen stattdessen und edles Leder
in Handarbeit fertigen. Mit spe-
ziellem Leder schuf er inzwischen
unzählige Börsen mittels eigens
dazu erfundener Patentfaltung.
Ohne Nähte, ohne Klebstoff. (Die
Berichterstatterin durfte beim
Hämmern und Nieten vom Stück
Leder bis zur fertigen Mini-Börse
zusehen.)

Doch zum Protagonisten, dem
charmanten Gastgeber in diesem
kleinen Laden und angeglieder -
tem Restaurant, das keines sein
darf, denn für eine Gaststätte gibt
es keine Konzession: „Die Laden-
tür geht nicht nach außen auf.“
Jürgen Bachmann, geprüfter Bar-
mixer, hat aber außer dem Außer-
hausverkauf hochwertigster Spiri-
tuosen, Öle und diverser exquisi-

ter Balsamicosorten auch ein ganz
besonderes Konzept, das vielleicht
schwerlich seinesgleichen sucht.
Die so von ihm genannten und in-
zwischen bekannten Gin-á-la-carte-
Menue-Themenabende hat er
selbst konzipiert zum Beispiel. Er
ist der Historienerzähler, der Un-
terhalter, der Barmixer zum An-
fassen. Er macht Schulungsaben-
de, bei denen bei kleinen Snacks
die unterschiedlichsten Ginsorten
verkostet werden. In den ca. 3-4
Stunden erfährt man während-
dessen alles über edelste Ginkrea-
tionen, Zusammensetzungen, Des-
tillationsverfahren, wie Herkunfts-
orte oder auch berühmte Bren-
nereien. Bis zu 12 Gäste sitzen
zusammen an einem großen ova-
len Tisch und lassen sich vom
Barmann fünf bis sieben exquisite,
speziell ausgewählte Ginmarken
zuerst pur, später mit unterschied-
lichen Tonicwaters mixen. Passen-
de Tapas unterschiedlichster Cou-
leur werden frisch dazu gereicht.

Dabei erfährt man zum Beispiel,
dass der Gin 1689 als Genever be-
kannt und in „besseren Kreisen“
schnell beliebt und geliebt wurde.
Die legendäre Queen Mom in Eng-
land soll zu Lebzeiten täglich ihre
zwei Gläser getrunken haben. Be-
kannt ist, dass sie 101 Jahre alt
wurde, der Gin soll dazu beigetra-
gen haben, so sagt man gerne mit
einem Augenzwinkern. Derlei
Anekdoten während des Mixens
werden in lockerer Plauderei am
imaginären Stammtisch während
der Verkostung erzählt.

Die meisten Gäste kämen nach
Anmeldung, manchmal verabre-
deten sich mehrere Ehepaare, so
Jürgen Bachmann. Ein anderes
Mal buchten ein paar Freunde
oder auch Kollegen, die Wert le-
gen auf eine gehobene Atmos-
phäre. Und die sich eine hochka-
rätige Getränkefolge zu stets vari-
ierenden, erlesenen Dips mit spe-
ziellen Käsesorten oder eingeleg-
tem Gemüse bei informativer Un-
terhaltung wünschen. Sämtliche
Zutaten für Cocktails sind 100%
Bio und in garantierter Frische-
qualität. Der Gastgeber verfügt
nämlich auch über Kochkennt-

nisse; welche Passion seine größte
ist? Das weiß er wohl selbst nicht
so genau. Auf jeden Fall muss es
mit Stil sein, was immer er auch
anbietet. Prominenz fühlte sich
auch schon sehr wohl in dem klei-
nen Barraum neben dem Ver-
kaufsraum. Namen werden natür-
lich hier nicht genannt.

Fünf Jahre lang arbeitete er vor
seiner Ladeneröffnung außerdem
schon als Barmann während der
bekannten Tropischen Nächte im
Botanischen Garten, begeisterte
und beeindruckte dort mit seinen
Kombinationen und verschiede-
nen Stilrichtungen nicht nur die
Besucher. Nun macht er seine fast
privaten, sehr stilvollen Bildungs-
veranstaltungen für kleinere Run-
den, die das Besondere suchen. Es
gibt sogar ganz spezielle Spirituo-
sen, die nicht beworben werden
dürfen, weil man ihnen sonst die
Würde nähme, erfährt man.

Ein anderer Themenabend: „MO-
DERN RUM“ beinhaltet gleichfalls
eine Einführung, in diesem Falle
geht es dann um die Aromen fass-
gereifter moderner Rum Kreatio-
nen, selbstverständlich wieder in
Begleitung ausgewählter Tapas.
Für die Gäste besteht auf Wunsch
während  jeder Veranstaltung die
Möglichkeit, unter  professioneller
Anleitung selbst mixen zu lernen
bzw. selbst zu mixen. 

Eine Buchung für die Veranstal-
tung mit diversen Überraschungs-
komponenten ist aus erwähnten
Platzgründen erwünscht. Ab 4 Gäs-
ten, bis zu 12 Gäste werden nach
Hinterlassen ihrer Kontaktdaten
oder direkt persönlich bestätigt.

Probetermine können vereinbart
werden: Tel. (030) 69 24 795

BACHMANN´S BAR
Meraner Str.5, 10825 Berlin
mail@bachmanns-bar.de

Ladenöffnungszeiten:
Mo-Fr 12-19 h
Beginn der „Bildungsveranstaltun-
gen“: 20.00 Uhr

Elfie Hartmann
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Integration im Alltag
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Musik aus Afghanistan Foto: Christine Bitterwolf Hier tun sich Abgründe auf Foto: Hartmut Ulrich

Erfindungsreiches
Friedenau
Bereits vor dem „Welttoiletten-
tag“ am 19. November 2016
stellen wir hiermit ein  Modell –
Projekt zur individuell modifizier-
baren und kontrollierbaren
Präzision des Urinstrahls männ-
licher Personen vor. Das Modell
wurde von einem  Mitarbeiter
der Senioren-Freizeitstätte in der
Stierstraße in Friedenau mit dem
Ziel der Erhöhung der Sauber-
keit in den Toilettenräumen ent-
wickelt. Insbesondere in den
Halbzeitpausen der Fußballspiel-
übertragungen soll sich die Kon-
zentration der Toilettenbesucher
auf den Zielort ihres „Wasserlas-
sens“ erhöhen. Erfolgreiches
Treffen des Balles wird mit dem
Ton „Tor“ bestätigt; die Laut-
stärke des Tons „Tor“ kann durch
ein Drehrad reguliert werden,
das sich links vom Becken befin-
det. Die Farbe des Balles kann
verändert und den Vereinsfarben
der spielenden Vereine ange-
passt werden. Nach Aussagen

des Erfinders hat sich die Kon-
struktion bisher gut bewährt und
wurde von den Besuchern über-
wiegend positiv angenommen.

Hartmut Ulrich

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Be-
fer-
anz
tels

eres
Ver-
en-
teil,
der
azu
 U-

nen
hn-
eg-

nter
das
oß-
mit

pa-
ere

 ist
un-
us-

ah-
au-
ann
der
en.
VG

Wiedereröffnung des Theaters Morgenstern
Lange haben sie gekämpft, um im
Rathaus Friedenau bleiben zu
können. Erst wurde das Rathaus
geschlossen, dann sollte eine
Finanzbehörde einziehen, jetzt
kommen Geflüchtete. Dabei stand
immer die Frage, wo bleibt das
Theater Morgenstern mit seinem
Programm für Kinder und Jugend-
liche, im Raum. Nun ist es geklärt.
Das Theater bleibt im Rathaus
Friedenau, neben den Geflüchte-
ten, vielleicht sogar mit ihnen
oder auch für sie.

Die Theaterbühne steht weiterhin
im denkmalgeschützten Schlesien-
saal. Der neue Eingang liegt jetzt
in dem Seitenflügel an der Haupt-
straße. Das kahle Treppenhaus
wirkt etwas abschreckend, aber
dafür gibt es nun draußen an der
Hauswand große Transparente,
die auf das Theater hinweisen.

Für Integration war Frau Senn
Koch, die Leiterin des Theaters,
schon immer zu haben. Bereits im
vergangenen Jahr hatte sie mit
einer Gruppe von Jugendlichen
aus verschiedenen Nationen gear -
beitet, dabei waren afghanische,
syrische, albanische und deutsche
Teenager. Manche lernten noch in
Willkommensklassen, andere stan-
den schon kurz vor dem Abitur.
Doch alle hatten sie Spaß an den
gemeinsamen Theaterproben und
dem damit verbundenen Zusam-
mensein im täglichen Leben. Solch
ein Projekt soll es in diesem Jahr
wieder geben. Die Theaterleute
gehen von sich aus auf die neuen
Nachbarn zu, sie wollen sie ken-
nen lernen und sie für die Thea-
terprojekte begeistern. 

Die Wiedereröffnung des Theaters
Morgenstern am 13. März 2016
war gleichzeitig der Auftakt für
ein neues Miteinander. Es wurde
ein großes Fest veranstaltet, das
den ganzen Tag dauerte. Der Titel
der Veranstaltung „Tankstelle für
Lebenskunst“ umfasste alles.
Auftanken und Kraft schöpfen für
das Leben, für ein neues Leben,
für die Kunst zu leben überhaupt
und für ein Leben mit der Kunst,
der Theaterkunst.

Damit auch die Flüchtlinge wus-
sten, worum es ging und was
ihnen an diesem Tag dargeboten
wurde, hatten einige der Jugend-
lichen, die schon ein bisschen
Deutsch sprechen können, es
übernommen, das Programm in
ihre Heimatsprache zu übersetzen
und im Wohnheim auszuhängen.

Das Fest begann mit einer musika-
lischen Darbietung. Der Cellist
kam aus Rumänien und gehört
schon seit langem zu dem Thea-
ter-Ensemble und der Mann am
Fagott kam aus einer geflüchteten
Familie.
Und so ging es den ganzen Tag
weiter. Vorführungen, Gespräche
und gemeinsame Aktivitäten für
alle Leute rund um den Breslauer
Platz. Übersetzer waren immer
dabei.

Höhepunkt des Tages war die
Theatervorstellung am Abend.
Auch hier war das Publikum sehr
gemischt, Friedenauer Familien
und Bewohner aus dem Flücht-
lingsheim saßen nebeneinander
und lachten miteinander.
Zu Beginn hielt Frau Senn Koch
eine Eröffnungsrede und begrüß-
te alle Zuschauer herzlich. Neben
ihr vor der großen Bühne stand
eine kleine iranische Frau, die die
Ansprache übersetzte.

Das Theaterstück „Das Trollkind“
war bewusst für die aktuelle Si-
tuation ausgewählt. Eine Bauers-
frau, deren eigenes Kind ver-
tauscht wurde, zieht ein hässliches
und unberechenbares Kind der
Trolle auf. Obwohl alle Menschen
um sie herum sie deswegen ver-
achten und ablehnen, fühlt sie
sich verantwortlich für dieses
Kind, das ihre Hilfe und ihren
Schutz braucht. Obwohl sie selbst
von Zweifeln geplagt wird und
überlegt, ob sie es nicht ohne das
Trollkind einfacher haben würde,
lässt sie das Kind nicht im Stich.
Entsprechend ihrer Fürsorge be-
handelten auch die Trolle ihren
Sohn gut und er kehrt am Ende zu
ihr zurück. So hat sich der Einsatz
und die Aufopferung für die Frau
gelohnt und ihr am Ende Glück
gebracht. 

Die drei Schauspieler, die an die-
sem Abend auf der Bühne stan-
den, verkörperten insgesamt sie-
ben Figuren. Viele Szenen des
Stückes wurden ohne Worte dar-
gestellt. In pantomimischen Ges-
ten spiegelten die Schauspieler die
Zweifel und den inneren Zwiespalt
deutlich wieder. Und auch der
Cellist im Hintergrund verstand es
ausgezeichnet, die Emotionen auf
der Bühne zu unterstreichen. So
war das Theaterstück wirklich in
allen Sprachen verständlich.
Das Bühnenbild und die verschie-
denen Kostüme waren mit viel
Liebe zum Detail ausgestattet.

Dies war eine gelungene Vorstel-
lung zur Wiedereröffnung des
Theaters, und das Publikum be-
dankte sich mit langanhaltendem
Applaus.

Der Abend schloss mit einem Zu-
sammentreffen aller, Publikum,
Schauspieler und Veranstalter, die
bei einem kleinen Imbiss gemein-
sam ins Gespräch kommen konn-
ten, wenn auch zum Teil nur
durch Gesten und Gebärden.
Begleitet wurde dieses Zusam-
mensein von zwei jungen Afgha-
nen, die auf ihren traditionellen
Instrumenten die Musik ihrer
Heimat spielten, was andere Ju-
gendliche sofort zum Mittanzen
animierte.

Wie sich dieses Zusammenleben
in Zukunft entwickeln wird, bleibt
abzuwarten. Die Theaterleute sind
jedenfalls fest entschlossen ihre
Bühne für Kinder und Jugendliche
aus aller Welt offenzuhalten.

Christine Bitterwolf

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de
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Basteln im Frühling
Der Frühling hat begonnen und die Vögel-
chen zwitschern. Um den Frühling auch in
die Wohnung zu holen, hier eine kleine De-
koidee: Selbstgebastelte Blumen aus Krepp-
papier. Ihr braucht: Krepppapier in verschie-
denen Farben, Schere, Tesafilm, Schaschlik
Spieße

1.Für die Blüte einen ca. 5 cm breiten
und 70cm langen Krepppapierstrei-
fen ausschneiden.

2.Den Streifen 4x jeweils in der Mitte
falten.

3.An der unteren Seiten festhalten
und in die Knicke (Falten) ein-
schneiden. Danach so viele dünne

Streifen wie möglich schneiden. Darauf ach-
ten, dass unten 1cm stehen bleibt. (auch bei
den Falten sollte ca. 1 cm stehen bleiben)

4.Die Blüte an der unteren Seite mit
Tesafilm umwickeln.

5.Von oben den Schaschlik Spieß
durch die Blüte schieben und mit
Tesafilm befestigen.

6.Nun ist eure Blume fast fertig und
sollte ungefähr so aussehen

7.Jetzt müsst ihr nur noch einen grünen
Krepppapierstreifen (Größe ist egal)
ausschneiden und um den Spies

wickeln. Dann mit Tesafilm fixieren.

So kann man schnell und einfach einen gan-
zen Strauß basteln der das Zimmer verschö-
nert und garantiert kein Wasser braucht.
TIPP: Sie sind auch super als Geschenk
geeignet.

Viel Spaß beim Basteln, 
eure Mirna!

Kinder- und
Jugendzentrum VD 13
Vorarlberger Damm 13,
12157 Berlin
Tel 85 60 49 -52
www.vd13.nbhs.de


